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• jjsüüüSS * Neuer Erfolg italienischer Aweimann - TorpeSos
Von Major i. G . von Widekind ,

Oberkommando des Heeres
Wenn eine Expedition in ein fernes , unerforsch-

!es Land unternommen werden soll , wird sich ins¬
besondere der Leiter , aber auch jeder Teilnehmer
dieser Expedition mit der Eigenart dieses Landes
beschäftigen und sich geistig und körperlich aus die
Unternehmung vorbereiten . Er wird seipe gesamte
Ausrüstung den Lebens- und Witterungsbedingun¬
gen anpassen , um keine unangenehmen Ueberra --
schungen zu erleben.

Genau so mutz es der Soldat machen, der den
Winter im Osten erfolgreich überstehen will . Hier¬
bei helfen ihm die Erfahrungen , die seine Kame¬
raden im vorjährigen Winterkrieg in der Sowjet -
Union gemacht haben , aber auch Erfahrungen , die,
Bergsteiger , Schiläufer und besonders Polar -For¬
scher seit Jahrzehnten gesammelt haben . Der Sol¬
dat mutz die tausend kleinen Kniffe kennen, um
Kälte , Schnee und Wind mit einfachen Mitteln zu
überwinden .

Die Erscheinungen des Winters , wie wir sie in
Deutschland kennen, sind im Osten teilweise ins
Unermeßliche gesteigert . Schon im Oktober kann
eine unerbittliche Kälte eintreten , die weit das bei
uns gewohnte Matz übersteigt und im Laufe des
Winters 40 bis 50 Grad Kälte erreicht. Diese
Kälte ist bei geeigneter Ausrüstung noch zu ertra¬
gen ; unangenehm wird sie erst, wenn scharfer Wind
hinzukommt , der durch alle Wärmehüllen hindurch¬
geht. Am schlimmsten ist dieser Wind auf den wei¬
ten , öden und vollkommen deckungslosen Flächen,
wie wir sie besonders in der Ukraine und den Step¬
pen Südrußlands finden . Auch die ersten Schnee¬
fälle sehen normalerweise im Oktober ein.

Die Höhe der Schneedecke nimmt von Süden nach
Norden

'
zu. Während sie beispielsweise in der

Ukraine nicht einmal einen halben Meter beträgt ,
sind in Nordrutzland ein bis eineinhalb Meter
Schneehöhe die Regel . Aber auch hier kann der
Wind äußerst unliebsame Ueberraschungen bringen
und den Schnee zu zwei bis drei Meter hohen Wäl¬
len auftürmen . Dann stockt jeder Verkehr , Straßen
und Wege müssen geräumt werden , und nur Schi,
Schneereifen und ganz leichte Schlitten gestatten
eine Bewegung im Gelände . Auch die Tage werden
im Laufe des Winters erheblich kürzer . Früh wird
es dunkel, und spät geht die Sonne auf . So ent¬
stehen günstige Gelegenheiten für den Gegner , un¬
bemerkt durch unsere Linien zu sickern und plötzlich
weit in unserem Rücken aufzutauchen . Deshalb
muß auch der deutsche Soldat Hei Nacht, Nebel und
Schneesturm sich im Gelände zürechtfinden und vor
allem auch kämpfen können. , ^ „ , .

Feder Mensch weiß, daß man besonders bei nas¬
sem , kaltem Schnee an den Füßen zuerst friert .
Deshalb ist sachgemäßes Verpassen und Behandeln
der Stiefel , gute Fußpflege sowie Kenntnis aller
Hilfsmittel zum Kälteschutz der Fuße wie Fuß¬
lappen , Strotzschuhe usw., eine der ersten Maßnah¬
men im Kampf gegen die Kälte . Desgleichen muß
der Soldat wissen, wie er das Gesicht, besonders
Nase, Ohren , Wangen , wie er die Hände und be¬
sonders empfindliche Körperteile , wie Nieren und
Magengegend , gegen die Kälte zu schützen hat . Au¬
ßer diesen vorbeugenden Maßnahmen gegen Kalte -

schäden ist aber von Wichtigkeit zu wissen, wie man
Erfrierungen bei sich oder bei seinen Kameraden
rasch betzandelt. , . ..

Bei den großen Anstrengungen im Winter ist
eine kräftige , zweckmäßige Ernährung erforderlich .
Oft kann aber die Feldküche nicht mitgenommen
werden , und der Soldat muß . auf sich allem ge¬
stellt. seine Verpflegung selbst zubereiten . Da gibt
es Erfahrungen und bewährte Kochrezepte. Stehen
keine Spirituskocher oder ähnliches zur Verfügung ,
so muß ein Holzfeuer entfacht werden . Dies soll
zwar möglichst viel Wärme geben, aber sich dem
Feind nicht durch Rauch oder Feuerschein verraten .

Wie schasst sich der Soldat nun nach langem
Marsch oder Kampf ein Nachtquartier , wenn kerne
Siedlung in der Nähe ist oder dre Lage zum Näch¬
tigen auf dem Gefechtsfeld zwingt ? Hier gilt es zu
lernen , sich in den Schnee ernzuwuhlen . der viel
besseren Wind - und Wärmeschutz gibt , als der Late
glaubt . Der Soldat muß »erstehen sich aus Schnee¬
ziegeln . Aesten . Reisig . Schi und Zeltbahnen etn
einfaches Biwack zu bauen , das er mit Holzfeuer ,
Spirituskochern und ähnlichem erwärmt . Weiter
rückwärts können richtige Bauten aufgefuhrt wer¬
den. Aber auch hier muß der Soldat selber Bau¬
meister sein , kein Handwerker wird ihm dabei

^
Das Gehen im hohen Schnee ist äußerst müh¬

sam . oft stellt es nur ein Vorwartswuhlen dar .
Wie leicht pleiten dagegen die Schier über den
Schnee. Aber auch das Schiläufen will gelernt sein.
Man darf sich keiner Täuschung hingeben , daß auch

zum Laufen im Flachland viel Uebung und vor
allen Dingen viel Ausdauer gehört . Den Schilauf
erlernen jctrnt icbct fcfjftfcH, ßBßt ßuf tüßtxctt , ojt
endlosen Flächen und bei hohem Pulverschnee große
Strecken schnell überwinden können, wie es z. B.
ein Svähtruppunternehmen verlangt , dazu gehört
eisernes Training . Jeder Spabtruppmann und

jeder Melder und erst recht jeder Führer muß aber
auch das Zurechtfinden im Schneegelande beherr¬
schen. Im Sommer hat sich rm Osten schon man¬
cher verlaufen , wo es wenig Wege und noch weni¬
ger Siedlungen gibt , wo alle Anhaltspunkte fehlen.
Erst recht gilt dies für den Winter , wenn Schnee
alle Wege verdeckt und die Landschaft noch gleich¬
förmiger als im Sommer wirkt .

Gekämpft wird im Winter genau so wre rm
Sommer , aber alles ist schwieriger, langwieriger
und mühsamer . Anprifsssprünge sind mi tiefen
Schnee oft genau so unmöglich wie der Nahkampf
Mann gegen Mann . Die Feuerwaffe gewinnt ver¬
mehrt an Bedeutung . Aber dazu müssen die Waf¬
fen auch bei jeder Kälte schußbereit sem. Leichte
Waffen in Stellung zu bringen , erfordert viel Ge¬
schick. Die Hauptsorge ist , daß sie beim Schießen
nicht im Schnee versinken. Wer schwere Waffen
heranzubringen , kostet erst recht viel Schweiß und
Arbeit . , .

Beim Bau von Stellungen ist es meist nicht
« stc-lich , ohne besondere Hilfsmittel , wie Sprerrg -
material , in ' den tief gefrorenen Boden hinein¬
zukommen. Oft können daher die Stellungen nur

S« itn Hafen von Algier eingeorungen / Sin streurer uns Srei Hanselsfchtffe torpeStett
Rom » 17. Januar ;

Erst durch den italienischen Wehrmachtbericht
vom Sonntag wurde in Rom bekannt , daß eine
Sturmabteilung der italienischen Marine in der
Nacht zum 12. Dezember in den Hafen von Algier
eingedrungen war und dabei, wie jetzt festgestellt
werden konnte, einen Kreuzer und drei große
Dampfer torpediert hat . Dieser kühne Ueberfall ist
um so bemerkenswerter , weil die Hafenabsperrün -
gen von Algier als ausgezeichnet gelten und sofort
nach der Besetzung Französisch-Nordafrikas durch
die Anglo -Amerikaner verstärkt wurden . .

Zu den erfolgreichen Angriffen italienischer
Sturmkampfmittel werden folgende interessante
Einzelheiten bekannt :

Die Sturmkampfmittel gelangen mit eigens für
derartige Operationen konstruierten U-Booten an
den Einsatzort . Sie haben die Form eines größeren
Torpedos und werden von zwei Mann Besatzung

gelenkt, die auf kleinen Sitzen am Heck des Sturm¬
kampfmittels gerade noch Platz haben . Sie können
beliebig schnell fahren , angehalten werden und ge¬
gebenenfalls sogar tauchen.

Am 12. Dezember lagen die U-Boot -Mutter -
schiffe längere Zeit vor dem Hafen von Algier auf
der Lauer , bis , ein größerer Geleitzug eingetroffen
und im Hafen vor Anker gegangen war . In der
darauffolgenden Nacht beschlossen die - Sturmkampf¬
mittel , zum Angriff Überzugetzen . Es gelang ihnen
trotz stärkster Wachsamkeit des Feindes , in den Ha¬
fen einzudringen und sich vorsichtig an die als Ziele
ausgewählten feindlichen Schiffe heranzumachen .
Bis an die Bordwand der feindlichen Fahrzeuge
lenkte jeweils die Zweimann -Besatzung ihre vernich¬
tende Waffe . Das Schwierigste war damit geschafft .
Im Vorderteil des Sturmkampfmittels wurde nun¬
mehr das Uhrwerk, das die Explosionen einige Mi¬
nuten später auslösen sollte, in Gang gebracht, das

Heroisch « Kämpfe im Raum Stalingrads
Taufende gefallener Sowjets liegen im Vorfeld der deuffdten Stellungen

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
Dr . Sch. Berlin , 18. Januar .

Im Raum von Stalingrad stehen die
deutschen Truppen weiterhin in heroischem Ringen .
Zu Tausenden liegen im Vorfeld der deut¬
schen Stellungen die gefallenen Sowjets zwi¬
schen den zerschossenen Panzern . Wenn der
Druck der Angreifer zu groß wurde , schlossen sich
die - Verteidiger zu waffenstarrenden Igeln zusam¬
men , bis die Bolschewisten im Kreuzfeuer der be¬
nachbarten Stellungen vom Ansturm abließen .
Immer wieder brandeten die feindlichen Angriffs¬
wellen gegen solche zur Rundumverteidigung , ein¬
gerichteten Stützpunkte , an denen sich die feindliche
Uebermacht in schweren Verlusten brach. Als der
Feind zur Ausfüllung seiner schwermitgenomme¬
nen Angriffstruppen Reserven heranführte , wur¬
den diese in Begleitung motorisierter Flak mar¬
schierenden Kolonnen von Kampf- und Zerstörer¬
staffeln angegriffen und hart getroffen .

In diesen harten Abwehrkämpfen verlieren die
Sowjets ungeheure Massen von Panzern und Flug¬
zeugen. Das hat auch der Londoner „Observer " er¬
kannt , der u . a. erklärt , die Kostspieligkeit der sow¬
jetischen Winterangriffe werde vielleicht schon im
Frühjahr die Ersatzfrage für Waffen und Muni¬
tion an der Sowjetfront zu einer brennenden Frage
machen. Was man im Sommer aufgespart habe,
werde jetzt im Winter von den deutschen Truppen
vernichtet. Diese Unzufriedenheit der größten eng- ,
lischen Sonntagszeitung mit der sowjetischen Stra¬
tegie hat sich auch aus „The People " übertragen ,
das schreibt : Die Sowjets opfern unentwegt gewal¬
tige Mengen an Kriegsmaterial , aber niemand
weiß, wie lange sie dies durchhalten , und ob sie
überhaupt jemals zu einem Umfassungserfolg ge¬
gen die Deutschen kommen. Fast sieben Wochen
dauern die Offensivkämpfe der Sowjets an , ohne
nennenswerte Erfolge errungen zu haben . Das sind
bittere Urteile der britischen Presse über den Ver¬
lauf der Sowjetoffensive . Dagegen kann auch Herr
Maisky nicht ankommen, der auf einer Agitations¬
reise durch England begriffen ist und der in Bri¬
stol erklärte : „Unsere Ausgabe und unser Ziel ist
nicht nur , die Deutschen nicht zum Siege kommen
zu lassen, sondern auch die Schaffung einer „Ver¬
brüderung aller Nationen "

, wie es die Völker der
Sowjetunion getan haben , herbeizuführen ." — Die¬
sen bolschewistischen Zukunftstraum hat Stalins

Botschafter in London nie so deutlich ausgesprochen,
als jetzt vor den Arbeitern in Bristol .

Neben der Lage an der Sowjetfront ruft vor
allem

_
die wachsende Tonnagenot Sorge und

Mißstimmung in England und den USA hervor .
So erklärt das Liverpooler „Echo"

, seit Beginn die¬
ses Jahres könne man eine weitere Anspannung der
Schiffahrtslage feststellen, und die „Times "

, es
werde auch in den nächsten Monaten nicht möglich
sein , die Beherrschung der Meere und der Zufahrts¬
straßen zurückzugewinnen. Die Ereignisse auf den
Meeren seien die härteste Prüfung dieses Krieges
für England . — Noch immer hält die starke Nach¬
wirkung der Versenkung einer ganzen Tankerflotte
vor Afrikas Küste durch deutsche U-Boote an . Die
Liffaboner Zeitung „La Epoca" meldet hierzu , in
Neuyork sei das Erschrecken noch größer als in
Washington , denn Werte von Hunderten von Mil¬
lionen feien mit der Tankeiflöite ins Meer gefun¬
ken . Webte , die selbst die Neuhorker Börse nicht von
heute auf morgen wieder herbeischaffen oder ersetzen
könne. Wie stark diese Vorgänge , die das , Weiße
Haus noch immer verheimlichen möchte , die aber be¬
reits jedes Kind in USA weiß , auf die Kurse der
Neuyorker Börse sich ausgewirkt haben , zeigt ein
Blick auf die Kursnotierungen dieser Tage , die alle
unter dem Zeichen erhöhter Flaute stehen , obwohl
man die Notierung von Schiffahrtswerten vorsorg¬
lich schon seit mehreren Tagen ausgesetzt hat .

Die englisch -amerikanische Mission für Schiff¬
fahrtsfragen ist unmittelbar nach der Tankerkata¬
strophe vor Gibraltar wieder in Washington zu¬
sammengetreten , melden schwedische Zeitungen . Auf¬
gabe der Konferenz sei die Prüfung der Hafen - und
Schiffahrtszustände in Nordafrika . Der Kommis¬
sion gehören laut „Stockholm Dagbladet " 17 USÄ -
Beauftragte und fünf Engländer an . Sie soll den
maximalen Einsatz der Schiffahrt zur Sicherung
des Nachschubs nach Nordafrika tzerbeiführen. Das
wird im Hinblick auf die andauernden harten
Schläge durch die U-Boote der Achsenmächte ein un¬
erfüllbarer Wunschtraum bleiben. — Dem „Lissa-
boner Diario " zufolge wurde vom kanadischen Mu¬
nitionsminister Howe auf einer Versammlung in
Montreal eröffnet , daß leider die Tankerverluste in
diesem Kriege alle Schätzungen überstiegen. So¬
lange man nicht in die Stützpunkte der Untersee¬
boote herankomme und damit die U-Boot-Gefahr
restlos beseitige, sei es besser, sich keinen Illusionen
hinzugeben .

\

Sowjetischer Panzer-Friedhof im Kaum von Stalingrad
Bei vergeblichen Angriffen auf eine von deutschen Truppen besetzte Höhe westlich Stalingrad
büßten die Sowjets neben hohen blutigen Verlusten innerhalb weniger Tage 150 Panzer ein , die

nun das Schlachtfeld bedecken . — PK -Kriegsberichter Herber (Sch)

auf oder im Schnee angelegt werden , schützen doch
Jnfanteriegeschosse und leichte Splitter . Sei es in
bekanntlich etwa drei Meter Schnee bereits gegen
der Stellung , sei es auf dem Marsch oder im
Kampf , nie '

darf Tarnung vergessen werden . Dunkle
Uniformen und Waffen verraten sich auch auf grö¬
ßere Entfernungen auf der Hellen Schneefläche,
neue Stellungen werden an schmutzigem Schnee
oder ausgcworfener Erde erkannt . Die Kunst der
Tarnung ist daher im Winter besonders sorgfältig
zu üben , um unnötige Verluste zu vermeiden .

Die Kenntnis des Gegners und seiner Kampf¬
weise ist für jeden Soldaten im Winterkrieg un¬
endlich wichtig. Dieser Gegner ist im vergangenen
Winter unter einer für uns unfaßbaren Nicht¬
achtung von Menschenleben gegen unsere Stellun¬
gen angerannt , bei schönem Wetter , bei Nacht, bei

Schneesturm und oft in einem Gelände , das für
vollkommen ungangbar gehalten wurde . Der Feind
ist unwahrscheinlich hart im Ertragen von Witte¬
rungsunbilden und Entbehrungen aller Art . Er ist
ein geschickter und verschlagener Kämpfer , der sich
aller erdenklichen -Listen bedient . Aber der deutsche
Soldat hat bereits im Winterkrieg 1841/42 bewie¬
sen , daß er selbst unter den allerhärtesten und un¬
gewohnten Bedingungen auch diesem Gegner über¬
legen ist , denn alle Offensiven der Sowjets brachen
vor den deutschen Stellungen zusammen . Doch zu
dieser Ueberlegenheit ist unerbittliche Entschlossen¬
heit , Härte gegen sich selbst , Gewöhnung an Kälte ,
Schnee und Wind und viel Erfahrung im Winter¬
krieg notwendig . Dies erlebt jeder Soldat , und dies
soll die Heimat wissen , um die Größe der Leistung
ihrer Soldaten verstehen zu können.

Et der Seilbahn Uber ein Kaukasustal
In diesem Abschnitt des nördlichen Kaukasus
muß der Nachschub mit Hilfe einer Seilbahn
über ein tiefeingeschnittenes Flußtal nach vorn
gebracht werden . Gebirgsjäger auf der Fahrt

über das Tal
PK -Kriegsberichter Gersprach (Sch )
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Heckteil vom Bug gelöst und die Rückfahrt angetre¬
ten.

Kaum hatten sich die tollkühnen Angreifer einige
hundert Meter entfernt , da begannen auch schon die
furchtbaren Explosionen , --und - der Feind setzte
wenige Augenblicke später mit dem Suchen nach den
Angreifern ein , allerdings zu spät ; denn alle
Besatzungen der Sturmkampfmittel konnten noch
rechtzeitig und wohlbehalten ihr U-Boot erreichen.

Die ersten Sturmboote dieser Art wurden in
Italien im Jahre 1816 ausprobiert . Im Dezember
1817 gelang ihnen ein Einbruch in den Hafen von
Triest . Aehnliche Unternehmen wurden später gegen
Durazzo und Cattaro durchgeführt . Man probierte
nun eine andere Erfindung aus , eine Art von Mi -
niatur -U-Boot , das die Form eines Torpedos hatte
und das ganz unter Wasser schwamm. Nach ver¬
schiedenen gut verlaufenen Versuchen bei Spezia
und Venedig wurde ein zweiter Ueberfall auf Pola
für die Nacht auf den 1 . November 1818 angesetzt.
Ein Torpedoboot brachte die „Miniatta "

(Klette )
'

zunächst in die Nähe der feindlichen Küste , von wo
sie dann bis an den Hafeneingang weitergeschlevpt
wurde . Von 11 Uhr abends bis 4 Uhr morgens
dauerte der Kampf mit den sieben Sperrgittern , die
viele Meter tief in das Wasser hineinragten . Erst
kurz vor Morgengrauen befand sich die „Klette"
im Innern des Hafens und näherte sich unhörbar
dem Kriegsschiff „Viribus Unitis " .

' Der Komman¬
dant Mario Rosetti schleppte ein mit einem Zeit¬
zünder versehenes Torpedo schwimmend unter den
Schiffsrumpf , während sein Begleiter , Stabsarzt
Paolucci , auf dem Boot zurückblieb. Plötzlich leuch¬
teten die Scheinwerfer der Hafenwache von allen
Seiten auf . Es gelang Rosetti noch, sein Fahrzeug
zu erreichen , aber die Möglichkeit einer Rucht war
ausgeschlossen. Die Offiziere stürzten sich ins Wasser,
wurden aufgefischt und an Bord der „Viribus Uni¬
tis " gebracht, wo sie den Kapitän von der drohenden
Gefahr verständigten . Es blieb gerade noch Zeit ,
das Kriegsschiff zu verlassen . Einige Minuten spä¬
ter erfolgte die Explosion , und das Schiff versank.
Die „Klette " war inzwischen mit einem zweiten
Torpedo im Schlepptau steuerlos weiter gerast und
stieß auf einen Dampfer , der dadurch ebenfalls in
die Luft flog.

Seitdem sind fast 25 Jahre vergangen . Die Tech¬
nik hat ungeheure Fortschritte gemacht, und nur die
militärischen Sachverständigen wissen , welche Ueber -
fallmittel Italien jetzt zur Verfügung stehen .

Alle Angreifer Mückgekehrt
dnb Rom , 17. Januar .

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag
meldet u . a . :

In der Nacht zum 12. Dezember erzwangen
Sturmabteilungen der italienischen Kriegsmarine
die Einfahrt in den Hafen von Algier und grif¬
fen zahlreiche Schiffe an . Bis heute konntedie Tor¬
pedierung eines Kreuzers und dreier großer Damp¬
fer mit Gewißheit festgestellt werden. Zwei der
Dampfer sind mit Sicherheit untergegangen . Der
dritte ist gestrandet . Der Kreuzer ist beschädigt.
Trotz der heftigen feindlichen Abwehr sind alle küh¬
nen Angreifer zurückgekehrt.

In Tunesien hatte ein Handstreich unserer
vorgeschobenen Abteilungen gegen einen Bunker Er¬
folg . Bei dem mißglückten Unternehmen des Fein¬
des im Südabschnitt , das im Wehrmachtbericht vom
15. Januar gemeldet worden war , ließ der Gegner
120 Tote auf dem Kampffeld .

Eichenlaub für Generaloberst Paulus
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 16. Januar .
Der Führer verlieh am 18. Januar 1943 das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generaloberst Paulus , Oberfehlshaber einer
Armee , als 178. Soldaten der deutschen Wehrmacht,

■' (i



Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Kriegsarbeltstagung der -eutMen Presse
Reichspreffechef Dr . Dietrich sprach

cknb Berlin , 17 . Januar .
In Berlin fand eine Kriegsarbeitstagung der

deutschen Presse statt , auf der Reichspressechef
Reichsleiter Dr . Dietrich die publizistische Auf¬
gabe im gegenwärtigen Stadium des Kriegs¬
geschehens umriß , in dem die Entscheidung letzten
Endes bei den Menschen, bei ihren höheren Werten ,
bei ihrer Haltung und ihrem Charakter liege. Die
Kraft zum Siege , so betont Dr . Dietrich , erwachse
nur aus letzter Entschlossenheit. Jeder einzelne
müsse Träger dieses Glaubens , Erwecker des Wil¬
lens und ein Fels der Zuversicht sein. Dieser Geist
in der Heimat , in den Massen , im ganzen deutschen
Volke zu erwecken und wach zu halten , das sei die
vornehmste Aufgabe der deutschen Presse im gegen¬
wärtigen Schicksalskampf.

Die Tagung wurde eingeleitet von einer Son¬
dertagung der Gaupressamtsleiter der NSDAP und
einer Sondertagung der Hauptschriftleiter der na¬
tionalsozialistischen Parteipresse .

„Wir sin- Meister unseres Wikfals!"
Dr . Ley sprach zum 10. Jahrestag des Wahlsieges

von Lippe
ckod Detmold , 17. Januar .

Der zweite Tag des Lippe-Treffens zur 10. Wie¬
derkehr des Wahlsieges von 1933 brachte eine Reihe
von rednerischen Veranstaltungen , die sich über das
ganze Land zogen. In Detmold sprach Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Ley . Er führte aus . daß es im
gegenwärtigen Ringen nicht um irgendeine Pro¬
vinz oder um mehr Bergwerke , um mehr Eisen
gehe , sondern darum , ob die Menschheit durch die¬
sen Kampf einen Abschnitt in ihrer Erkenntnis
weiterkommt , ob sie wiederum auf eine höhere
Stufe der Kultur und der Entwicklung gelangt .
Wir treten dem Schicksal als Meister , nicht als
Knechte gegenüber . „Solange man siegt", so er¬
klärte Dr . Ley weiter , „ist es leicht zu glauben .
Aber wenn der Kampf kritische Formen annimmt ,
erweist es sich, wer wirklich glaubt . Nur die Feig¬
heit drückt den Menschen zu Boden . Erst wenn man
nicht mehr kämpfen will , dann kommt der Nieder¬
gang . Der Wille vermag alles . Wenn wir siegen
wollen , müsien wir diesen Krieg total führen . Das
Schicksal" , so schloß Dr . Ley unter großem Beifall ,
„mag uns auferlegen , was es will , wir werden
aushalten und den Sieg unseres Volkes erzwingen .
Wir vertrauen und folgen dem Führer . Was er
von uns verlangt , das werden wir jederzeit tun .
Wir überwinden die feindliche Welt ."

Krlegsettlürimg Sraks
cknb Berlin , 17. Januar .

Wie bezeichnenderweise der Londoner Nachrichten¬
dienst mitteilt , gab die irakische Gesandtschaft in
London bekannt , daß sich die von England aus¬
gehaltene irakische Regierung als mit Deutschland ,
Italien und Japan im Kriegszustand befindlich
betrachte . Schon vor seiner Marionettenrolle als
Ministerpräsident von Englands Gnaden wurde der
sogenannte Ministerpräsident Nuri Said von Eng¬
land bezahlt . Cr hat nach vielen Kabinettsberatun¬
gen nun endlich in den drittklassigen Politikern , die
er in seinem Kabinett um sich versammelt hat , die
willenlosen Werkzeuge gefunden , die Englands Agi¬
tationsrummel einer Kriegserklärung ohne Volk
und Armee mitmacht .

Aus Afrika geflohen
Französische Flieger landen in Marseille

Paris , 16. Januar .
Der „Paris Soir " meldet aus Marseille , daß ,

zwei englischeCurtismaschinen mit französischer Be¬
satzung auf dem Flugplatz von Sete gelandet seien.
Die französischen Flieger erklärten bei ihrer An¬
kunft , daß sie die Flucht unternommen hätten , um
dem allgemeinen Militärdienst zu entgehen , zu
dem sie durch die englisch-amerikanischen Besatzungs¬
behörden gezwungen werden sollten.

Feindliche Angriffe jn Libyen abgewehrt
Maffenangriffe der Sowjets im Raum um Sfalingrad abgewiefen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 17. Jan .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Im Süden der Ostfront wiesen die deut¬

schen Truppen auch gestern starke Angriffe des
Feindes , zum Teil in beweglich geführter Abwehr,
ab und fugten dem Feind in den harten , bei stren¬
gem Frost durchgeführten Kämpfen schwere Verluste
zu . Am 15 . und 16 . Januar wurden 66 Sowjet -
Panzer abgeschoffen . Starke Verbände der Luft¬
waffe schirmten die Berteidigungsfronten ab und
unterstützten eigene Gegenstöße. Im Raum von
Stalingrad standen unsere Truppen weiter in
schwerem Abwehrkampf gegen erneute Maffen¬
angriffe des Feindes , die wiederum an dem ent¬
schlossenen Widerstandswillen der tapferen Vertei¬
diger scheiterten.

Im mittleren Frontabschnitt erfolg¬
reiche Späh - und Stoßtrupptätigkeit . Die Besatzung
der Zitadelle von Welikije Luki hat sich be¬
fehlsgemäß zu der zum Entsatz angreifenden Kampf¬
gruppe durchgeschlagen. Jn harten Kämpfen verlor
der Feind bei Gegenangriffen 47 Panzerkampfwa¬
gen. Kampffliegerkräfte bombardierten bei Tag und
Nacht zwischen der oberen Wolga und dem Lo -
w a t den Nachschubverkehr der Sowjets . Jagd¬
flieger , Flakartillerie der Luftwaffe und des Heeres
schaffen 41 feindliche Flugzeuge ab.

Vereinzelte Angriffe südöstlich des Jlmen -
S e e s wurden abgewiesen. Bei der Wiederholung
seiner Angriffe südlich des Ladoga - Sees
erlitt der Feind hohe blutige Verluste . 26 Panzer
wurden vernichtet .

Die schweren Abwehrkämpfe der deutsch -italieni¬
schen Panzerarmee dauerten auch am gestrigen Tage
an . Der auf breiter Front mit starken Panzer - und
Jnfanteriekräften anstürmende Feind wurde unter
sehr hohen blutigen Verlusten zurückgeschlagen.
Deutsche Sturzkampf - und Schlacht-Flugzeuge grif¬
fen in die Kämpfe ein und vernichteten unter ande¬
rem 16 Panzer und beschädigten eine größere Zahl
weiterer Kampfwagen .

Die Luftangriffe auf den Hasen von Bone
wurden fortgesetzt und erhebliche Zerstörungen er¬
zielt .

Jn Luftkämvfey wurden im Mittelmeer -
r a u m drei britische Flugzeuge abaeschoffen .

Britische Bomber flogen in den Abendstunden in
das Reichsgebiet ein . Neben planlosen Störangrif -
ken an einigen Orten warf der Feind auch auf das
Gebiet von Grosi - Berlin Svreng - und Brand¬
bomben . Die Bevölkerung batte Verluste . Jn Wohn¬
vierteln und an öffentlichen Gebäuden , darunter
Krankenhäusern , entstanden vorwiegend Brandschä¬
den. Zwei Flugzeuge wurden abaeschoffen.

Bei den Kämpfen zwischen Kaukasus und Do«
batte sich die 16 . motorisierte Infanterie -
Division besonders ansgezeichnet .

*
Der Mebrmacktbericht vom Samstag lautet :

Im Süden der Ostfront setzte der Feind
seine mit zahlenmäßig überlegenem Kräfte « ge¬

führten Angriffe fort , die unter hohen
für den Gegner abgewiesen wurden .

Verkästen
vs, «.» .«.* — __ _ An der

Sch war ämTct k üst
°
e versenkte die Luftwaffe ei«

Räumboot der Sowjets und vernichtete Betriebs¬
stoff - und Nachschublager . .

Im Raum von S t a l r n g r a d schlugen unsere
Truppen , die dort feit Wochen rn heldenmütigem
Abwehrkampf gegenr den von allen Selten angrei -

fenden Feind stehen, auch gestern starke Angriffe
feindlicher Infanterie - und Panzerverbande unter
großen Verlusten für die Bolschewisten ab . Füh¬
rung und Truppen gaben damit wiederum ein
leuchtendes Vorbild heroischen deutschen Soldaten¬

Deutsche Stoßtrupps vernichteten rm mittle¬
ren F ro n t a b s ch « i t t zahlreiche Kampfstande
mit ihren Besatzungen . Die Kämpfe rm Raume
von Welikije -Luki dauern an . Südöstlich des

J/ . mensees wir örtliche Kampfhandlungen .
Starke feindliche Angriffe südlich des Ladoga -

Sees wurden in erbitterten Kämpfen biutrg ab¬

gewiesen und dem Gegner Gelände kntrtnen , bas
er am Vortage mit hohen Opfern erkauft hatte .

Jn heftigen Luftkämpfen wurden gestern über
der Ostfront 77 Sowjetflugzeuge abgeschoffen . Drei
eigene Flugzeuge werden vermißt .

Jn Libyen versuchte die britische 8. Arme,: ,
die deutsch - italienische Panzerarmee von Süden her
zm umfaffen . Jn heftige« Kämpfen wurde die starke
feindliche Panzergruppe unter Vernichtung von 3o

Panzrrkampfwagen abgewi>: sen.
Feindliche Angriffe in Tunesien wurden

zurückgeschlagen. I « sofortigem Nachstoßen wurden
die eigenen Stellungen weit vorgeschob >: n.

Die deutsche und die italienische Luftwaffe griff
in beiden Kampfräumen wirksam in die Kampfe
ein . Sie setzte die Bekämpfung der feindlichen Flug¬
stützpunkte mit guter Wirkung fort . Bombenvoll -

treffer richteten in den Hafenanlagen von Bone
wiederum schwere Zerstörungen an . 12 feindliche
Flugzeuge wurden abgeschoffen , acht am Boden zer¬
stört . Ein deutsches Unterseeboot versentte nord¬
östlich Benghasi aus einem Geleit von drei
Dampfern und mehreren Bewachern zwe , Schiffe
mit zusammen 7666 BRT und zwei weitere von
Zerstörern stark gesicherte Dampfer mit zusammen
12 666 BRT . Außerdem versenkten deutsche See -

streitkräste im Mittelmeer den britischen Mi¬
nensucher „Horatio ".

Rach Tagcsvorstößen weniger britischer Flug¬
zeuge gegen das norddeutsche Küstengebiet
führten einzelne britisch : Flugzeuge in der Nacht
Störslüge über Westdeutschland durch. Es
entstanden unbedeutende Schäden . Bei einem nächt¬
lichen Luftangriff auf das westfranzösische
Küstengebiet wurden drei , am Tage zwei
feindliche Flugzemge abgeschoffen .

Nach Tagesangriffen schneller Kampfflugzeuge
gegen Ziele an der englischen S ü d k ü st e be¬
kämpften deutsche Kampfflugzeuge bei Nacht kriegs¬
wichtige Anlagen mehrerer Städte Ost-Englands .

Illeine politische Nachrichten
Der Staatssekretär und Chef des Generalstabes der ita¬

lienischen Luftwaffe, Generalober st Fougier , war
einige Tage Gast des Generalfeldmarschalls Milch. Er hatte
längere Unterredungen mit Reichsmarschall Göring und dem
Staatssekretär der Luftwaffe, Eeneralfeldmarschall Milch .

Am Sonw
befehlsleiter
st er Arrese
ein.

*
Ober¬ltagvormittag traf auf Einladung von

Hilgenfeldt der spanische Parteimini -
zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin

Der italienische Generalmajor Tarrassi
hat, wie Stefani meldet , in den Kämpfen an der Ostfront
den Heldentod gefunden .

Schwere WA-Slumugverliifte
cknd Tokio , 17. Januar .

Die nordamerikanische Marine , die in den bis¬
herigen Seeschlachten im Südwest -Pazifik ihre
Kriegsschiffe zuin größten Teil verlor , ist seit eini¬
ger Zeit dazu übergegangen , ihre Luftwaffe zum
Widerstand gegen die japanischen Streitkräfte ein¬
zusetzen. Seit Anfang Januar haben die USA allein
über dem Gebiet der Salomonen , Neu-Guinea 1058
Flugzeuge verloren , während die Japaner 219 Ma¬
schinen einbützten . Bon den in diesen Gebieten ein¬
gesetzten Feindflugzeugen find über 50 bis 60 v. H.
Kampfflugzeuge , die übrigen schwere Bomber .

Die Adoptivtochter des berüchtigten Multimillionärs und
Waffenschiebers Bastle Zaharoff wurde vor ein franzö¬
sisches Kriegsgericht gestellt , da sie stch mit Schleichhandel
befaßte .

*
USA - Truppe » find, von Syrien kommend, auf

Eypern gelandet , berichtet in einer Meldung aus Istanbul
das „Giornale d'Jtalia ". Die Meldung fügt hinzu , diese
Landung werde in türkischen Kreisen als eine neue Kapitu-
lation Englands vor den USA angesehen .

#
I n Washington versammelten sich die Botschafter

von Großbritannien, der Sowjetunion und von Tschungking-
Ehina bei Staatssekretär Hüll zu einer längeren Be-
sprechung.

*
Ein Frauenverband der USA hat eine von

200 000 Unverheirateten Unterzeichnete Eingabe an die Re-

gierung gerichtet , in der verlangt wird , daß den nach Ueber -
see entsandten nordamerikanischen Soldaten verboten werde ,
Ehen mit Ausländerinnen einzugehen . Das Gesuch wurde
durch zahlreiche Eheschließungen nordamerikanischer Sol¬
daten in England veranlaßt.

*
Das Verhältnis zwischen Kanada und den USA wird

ständig enger . Wie sich jetzt „Daily Expreß " aus Montreal
berichten läßt, seien nämlich die beiden Regierungen Lber-
eingekommen , die noch bestehende Paßgrenze
aufzuheben . Derjenige, der danach zwischen Kanada
und den USA reise , brauche dann nur noch eine Art Grenz -
bescheinigung . *

Der kanadische Premierminister Macken -
z i e King gab nach einer Meldung aus Ottawa die Er¬
nennung von L . D. Tilgreß zum kanadischen Gesandten bei
der Sowjetregierung bekannt .

Das kanadische Berteidignngsministe -
r i u m hat, wie der Londoner Nachrichtendienst meldet .
Fahlen über die Verluste der kanadischen Armee bis zum
letzten Weihnachtsfest herausgegeben. Danach hat die kana¬
dische Armee 7243 Mann verloren.

Einer ,L>omiuri-Hochi"-Meldung zufolge wird das
japanische Militärunterstützungsant den Witwen im
Kriege gefallener Soldaten die Möglichkeit
eröffnen, auf Staatskosten Medizin zu studieren , um als
praktische Aerztinnen später selbst für ihren Lebensunterhalt
sorgen zu können .

Aunöschau
* Unter der Ueberschrift Friedliches Ode «-

schreibt Franz R i e d l in der „Berliner Börsen -Z^
tung " u. a .:

Bevor die Sowjets Odessa räumten , richteten siz
zahlreiche sinnlose Zerstörungen an , sowohl im Hg,
fen wie in den Wohnvierteln und Fabrikgegendens
Die rumänische Stadtverwaltung hat allen Schuft
von den Straßen , entfernt , die Straßenbahn , bie
Lichtanlagen und die Wasserleitung wieder iq
Gang gebracht und damit die Voraussetzungen ge¬
ordneten städtischen Daseins geschaffen. Das äußere
Stadtbild wandelt sich so unter den Maßnahmen
der rumänischen Stadtverwaltung zusehends . Das
zivile Leben kommt schrittweise in Gang , und
allmählichem Uebergang ist der Weg von den ent-
seelenden, kollektivistischen , bolschewistischen Da-
seinsbedingungen zu menschlichen, europäischen Le¬
bensformen eingeschlagen. Rumänisch , Deutsch und
Russisch sind als Verwaltungssprachen in Geltung .
Die Straßentafeln sind rumänisch und russisch , die
meisten Geschäftsaufschriften sind rumänisch , deutsch
und russisch . Neben den staatlich gelenkten Unter
nehmungen ist auch bereits Raum für die private
Initiative , und neben den städtischen Verkaussläden
sind schon rund 6000 Läden vorhanden . Neben vie¬
lem Kitsch aus der bürgerlichen Zeit der Jahrhun
dertwende findet man gelegentlich auch kostbare
Stücke. As ist erstaunlich , in welcher Menge gute
und schlechte Gegenstände aus der vorbolschewisti
scheu Zeit zum Vorschein kommen. Besonders knapp
sind Textilien und Schuhwaren . Jn der Nähe des
Bahnhofes stößt man auf einen Tauschmarkt , auf
dem in völliger Freiheit lebenswichtige Artikel ge¬
sucht , getauscht und vermittelt werden . Die Klei¬
dung der Bevölkerung ist fast durchweg fadenschei¬
nig , geflickt , zerlumpt , abgebraucht . Seit Jahren
muß sie stärksten Mangel daran gelitten haben .

Die rumänische Verwaltung hat die Ernährung
der Stadtbevölkerung sichergestellt, und man sieht
Wohl zerlumpte , aber keine verhungerten Leute . Für
die alten , gebrechlichen Leute sind Speisungen ein¬
gerichtet. Doch wichtiger als die sozialen Fürsorge
und Hilfsmaßnahmen war es, daß die Verwaltung
die zerstörten Arbeitsstätten wieder in Gang setzte,
daß sie den nach drei Monaten Belagerung , jeder
Eigeninitiative baren Menschen wieder Arbeit gab.
Nach der Beschäftigung bei den Aufräumungsarbei¬
ten konnten zahlreiche Menschen nach und nach wie¬
der in die hergestellten Fabriken und Unternehmun¬
gen eingestellt "werden . Die Aufgabe , für 350 000
Menschen Arbeit und Ernährung sicherzustellen, ist
wahrlich nicht gering gewesen. Heute arbeiten zahl¬
reiche Industrien , Gewerbebetriebe , Bauunterneh¬
mungen , Geschäfte aller Art .

Neben dem wirtschaftlichen Aufbau Wird der
kulturelle Aufbau nicht vernachlässigt . Die Schulen
sind eröffnet , darunter auch die Universität , deren
Professoren vor kurzem in Bukarest zu Gaste weil¬
ten . Die Wiedereröffnung der Universität , deren
Vortragssprache Russisch und Rumänisch ist, die Iw
standsetzung der Kliniken und Institute , der Museen
und Volksbildungseinrichtungen bestätigt die Be¬
hebung des kulturellen Lebens ebenso wie die Her
ausgabe von vier russischen Zeitungen neben dem
rumänischen Blatt „Glasul Nistrului " und der
Volksdeutschen Wochenzeitung „Der Deutsche in
Transnistrien ". Rehen einer russischen und rumä¬
nischen Sprechbühne ist auch die Oper in Betrieb .

SerzfiKer Empfang
der in tunesischen Städten ansässigen Italiener

für die Achsentruppen
cknb Rom , 16. Januar .

Die in Tunis und den tunesischen Städten an¬
sässigen Italiener bereiteten den Angehörigen der
italienischen wie der deutschen Wehrmacht bei ihrem
Eintreffen in Tunesien einen herzlichen Empfang .
Die Italiener in Tunis , die zum größten Teil aus
Sizilien stammen und seit mehreren Generationen
in Tunesien leben, nahmen die italienischen Solda¬
ten und ebenso die Angehörigen der verbündeten
deutschen Wehrmacht wie Brüder auf und suchten,
wo fie nur konnten , ihnen gefällig" zu sein. Auch in
Susa , wo eine rund 3500 Köpfe zählende italieni¬
sche Gemeinschaft lebt , meist aus Sizilien stam¬
mende Fischer und Handwerker , war der Empfang
nicht weniger herzlich als in der tunesischen Haupt¬
stadt . Jn Sfax , das rund 4000 ebenfalls aus Sizi¬
lien gebürtige Italiener zählt , war die von den
Italienern geleistete Hilfe in den ersten Tagen des
Eingreifens der Achsentruppen von besonderer Be¬
deutung .

Die Axt im Hause . . .
Von Linut Ovlng .

Palmgrens hatten von ihrer Erbtante Amalie
ein Gemälde zum Geschenk erhalten . Es war ein
schönes Bild , Format 1,20X2,40, ein farbenschillern¬
der Oeldruck. Es stellte eine Winterlandschaft in der
Schneeschmelze dar — vielleicht war es auch eine
verregnete Sommerlandschaft — darüber vermochte
man sich nicht schlüssig zu werden , denn es war eine
expressionistische Arbeit .

Das Bild stand in der guten Stube und wartete
darauf , aufgehängt zu werden.

„Hm"
, meinte Frau Berta , „wie sollen wir bloß

das Monstrum an die Wand kriegen , Emil ?"
Und Emil , der eigentlich zu jenen Männern ge¬

hörte , die wenig Sinn für die praktischen Dinge des
Lebens haben und die unfähig sind, einen Nagel in
die Wand zu schlagen, erwiderte gelassen: „Das
laß nur meine Sorge sein , das mache ich schon."

Er zog die Jacke aus und beauftragte seine jüngste
Tochter Friedchen , eine Handvoll Nägel aus der
Speisekammer zu holen , und sygleich - schickte er ihr
Karlchen nach, der ihr sagen sollte, wie lang die Nä¬
gel sein sollten . Und so fuhr er fort , bis die ganze
Familie in Bewegung war .

„Reich mir den Hammer , Erich ! Und du , Paul ,
bole die Leiter ! Auch einen Küchenstuhl brauche ich .
Zum Kuckuck , Berta , laufe du nicht fort , du mußt
mir das Licht halten ! "

Und nachdem er noch eine feste Schnur Hütte ho¬
len lassen, hob er das Gemälde an , um den richtigen
Platz ausfindig zu machen. Dabei unterlief ihm das
kleine Mißgeschick , daß das kostbare Stück unver¬
sehens seinen Händen entglitt und Bild und Rah¬
men sich von einander trennten . Und als er ver¬
suchte , das Glas zu retten , schnitt er sich die Finger
dabei wund . Darob er nach seinem Taschentuch -u
suchen begann , das er in der Jacke stecken hatte . Wo
aber war die Jacke?

„Hat denn keiner meine Jacke gesehen?" rief er
aufgeregt . „Hier steht ihr nun , fünf Mann hoch, und
starrt Löcher in die Luft und könnt die Jacke nicht
finden , indessen euer Vater sich zu Tode blutet ! "

Da — nach zehn Minuten verzweifelten Suchens
— stellte es sich heraus , daß er auf der Jacke saß.
Triumphierend rief er : „Ihr braucht nicht länger
zu suchen , ich habe die Jacke schon gefunden ! "

Nachdem man ihm den Finger verbunden , ging
Palmgren unter lebhafter Anteilnahme aller Fami¬
lienmitglieder erneut ans Werk. Aber kaum daß

man ihm Hammer und Nagel gereicht, ließ er den
Nagel fallen .

„Verflixt noch mal ! " schimpfte er .
Und als der Nagel wiedergefunden war , ließ

Palmgren zur Abwechslung den Hammer fallen .
„Wo ist denn bloß der Hammer ?" rief er nervös ,

durchwühlte seine Hosentaschen und fauchte : „Was
steht ihr da und hattet Maulaffen feil , helft lieber
beim Suchen ! "

Und als der Hammer wieder herbeigeschafft wor¬
den war , konnte Palmgren das Mal nicht finden ,
mit dem angedeutet war , wohin der Nagel kommen
sollte. Er suchte mit kurzsichtigen Blicken die ganze
Wand danach ab und bog sich auf der wackligen Lei¬

ter in tollkühnen Akrobatenkunststücken um feine ei¬
gene Achse. Und als die Beine sich plötzlich dem wi¬
dersetzten, glitt er von seiner luftigen Höhe auf das
Klavier hinab und landete auf dem Fußboden . Die
Sprache , die er dabei im Munde führte , war wenig
fromm . Frau Berta beeilte sich , die Kinder zu Bett
zu schicken , auf daß sie nicht länger Zeuge blieben
der Schmach, der sich ihr Erzeuger aussetzte. Und
sie, die lieben Kinderchen , verließen denn auch das
Zimmer ohne Widerspruch und des falschen Glau¬
bens , ihr Vater erlaube sich wieder einmal einen
Mordsspaß und spiele Zirkus und führe sich als Au¬
gust auf .

Indessen Frau Palmgren ihrem Manne unter

Lionardo und die Fliege / Von Friedrich Gersthofer

Lionardo da Vinci war oft von solch glühendem
Schaffensdrang beseelt, daß er selbst spät nachts
noch in seiner Werkstatt hantierte . Er hatte sich
mit einer eigenen Vorrichtung eine Kerze an der
Stirn befestigt und bei diesem spärlichen Licht
malte er nun schon seit Wochen an einem Bilde ,
das einen Madonnenkopf von zwei Engeln umgeben
darstellte .

Da wurde ihm einmal spät nachts ein junger
Mann aus den deutschen Landen gemeldet, der ihn
zu sprechen wünschte. Lionardo wollte ihn nicht vor¬
lassen, aber ehe er sich recht entschließen konnte,
stand der Jüngling bereits vor ihm.

„Was willst du von mir ?" fragte der Meister
des Pinsels . Doch der gab keine Antwort , sondern
blickte mit großen , hingerissenen Augen auf das
Gemälde , an dem der Künstler gerade arbeitete .

„Was willst du . Fremdling , frage ich dich aber¬
mals ? "

Da erwachte der andere wie aus einem Traume ,
blickte vom Bild weg auf den Meister und bat mit
flehender Stimme : „Laßt mich bei Euch dienen ,
Meister ! "

„Ich habe Diener genug und Lehrjunoen und
Gesellen ; sie sind mir schon zuviel ! " erwiderte Lio¬
nardo mürrisch .

Aber der andere ließ nicht nach und bat so in¬
ständig und pries das Bild mit verständnisvollen
schönen Worten , daß der Meister dem späten Gast
noch erlaubte , künftig wenigstens als Farbenreiber
bei ihm Brot und geringen Verdienst zu erwerben .

Als Lionardo am anderen Morgen nach dem
Fremden fragte , war er nirgends zu finden . Einer

der Diener meinte gehört zu haben , daß nachts
jemand aus dem Hause geschlichen sei .

Mißgelaunt trat der Meister in seine Malstube .
Da stand das Gemälde im hellen Lichte des Mor¬
gens , und Lionardo betrachtete aufmerksam die
Farben , die heute voch viel schöner wirkten als
nachts beim schwachen Kerzenschimmer . Dabei sah
er , daß auf der Stirn des einen Engels eine Fliege
saß. Unwillig jagte er sie mit der Hand weg, trat
dann einige Schritte zurück , um sein Werk aus der
Entfernung abermals zu betrachten . Da fiel ihm
auf , daß die Fliege immer noch dort saß , und Lio¬
nardo wurde unwillig . Er versuchte nun das Tier
mit einer heftigen Handbewegung zu vertreiben .
Vergeblich ! „Welch ein eigenwilliges Geschöpf ! "

sagte der Meister und bemühte sich zum drittenmal .
Als er aber nun näher hinsah . erkannte er, daß die
Fliege gar nicht lebte, sondern daß jemand das
Tierchen so täuschend auf die Stirn des Engels ge¬
malt hatte .

Der Meister betrachtete dieses Kunstwerk mit
größter Aufmerksamkeit . Er bewunderte die zarten ,
durchscheinenden Flügeldecken, die winzigen Bein -
chen und die feinen Haare auf dem Tierkörper . Da
war für ihn nun werter kein Zweifel mehr und er
rief freudig aus : „Das kann nur der Teufel oder
Albrecht Dürer gemacht haben ! "

Der nächtliche Gast aber war indessen schon
über alle Berge gewandert . Singend und beglückt
zog er dahin . Rom lag weit hinter ihm im Schlum¬
mer des Morgens . So war der größte Meister des
Nordens in dieser Nacht dem Genie des Südens
begegnet und hatte es durch seine Kunst irregeführt .

vier Augen eine lange Gardinenpredigt hielt und
ihm versicherte, es sei endgültig das letztemal gewe¬
sen, daß sie seine handwerklichen Talente in An¬
spruch genommen habe.

Das erboste Palmgren nicht wenig und reizte
ihn , augenblicklich eine neue Probe seines Könnens
abzulegen . Aber gleich beim ersten Schlag traf er
den linken Daumen . Beim zweiten Hieb zerbrach
der Hammerstiel . Unermüdlich aber und in lobens¬
wertem Eifer ging Palmgren daran , den Hammer
auszubessern und einen anderen Nagel zur Hand zü
nehmen , um erneut sein Glück zu versuchen.

Gegen Mitternacht hing das Bild an der Wand .
Zwar nicht an dem Platz , der ursprünglich vorge¬
sehen war , sondern einen halben Meter links da¬
neben und viel tiefer . Und die Wand sah aus , alA
sei sie von Maschinengewehren beschossen worden .

„Ich hab 's geschafft!
" Palmgren tat einen Stoß¬

seufzer und lächelte selig. „Es ist reiner Unsinn ,
wenn gewisse Leute sich bei jeder Kleinigkeit immer
gleich den Handwerker ins Haus kommen lassen."

Nun ja . Wie aber Frau Berta darüber dachte
und was fie sagt als sie sich am nächsten Morgen
die Bescherung ansah , das , verehrter Leser, bleibe
lieber unausgesprochen .

4- Bei dem in Kolmar abgehaltenen zweite» «lsSffische»
Echulungslager für Musikerzieher , das unter dem Thema
„Bach und feine Zeit" stand, teilte der Präsident der Reichs¬
musikkammer Prof . Raabe mit, daß die Reichsmusikkammer
demnächst ihre Zuständigkeit auf das Elsaß ausdehnen wird .

+ Gauleiter und Reichsstatthalter Josef Bürckel eröff-
nete in Saarbrücken das Saus des 13. Januar. Das Haus
des 13. Januar gilt als Sitz des Kulturwerkes Westmark,
das den Zweck hat , alle kulturellen Kräfte und Einrichtun¬
gen des Gaues zufammenzufaffen.

+ Der durch seine Mitarbeit am „Simplizissimus" in
dessen Blütezeit unter Ludwig Thoma bekannte Lyriker und
Erzähler Dr. Owlglaß vollendet am 19. Januar sein 70. Le¬
bensjahr. Owlglaß, dessen bürgerlicher Name Hans Erich
Blaich lebt in Fürstenfeldbruck bei München , wo er bis
1931 als Arzt tätig war . Die Werke des in Oberschwaben
geborenen Dichters offenbaren die Besinnlichkeit und Her¬
zenstiefe des Schwaben , auch da, wo diese Eigenschaften sich
hinter feiner Ironie verbergen . Bekannt wurden auch seine
Verdeutschungen von De Eoster und Eervantes.

-f- 3n München starb im 80. Lebensjahr der Komponist
und Musikwissenschaftler Geheimrat Prof . Dr. Adolf Sand«
berger , der am 19. Dezember 1864 in Würzburg geborene
wurde . Als Komponist ist Sandberger hervorgetreten mit
Liedern , Klavierstücken , gemischten Chören , Männerchören ,
Kammermusik, Orchesterwerken und zwei Opern „Ludwigs
der Strenge" und „Der Tod des Kaisers",
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Wie alt die Dentas in Wirklichkeit war . Mußte

kein Mensch außer den Behörden, die von Amts
wegen damit zu tun hatten, und auch nur diese
wußten, daß der bürgerliche . Name der Schauspie¬
lerin schlicht und einfach Anna Obrischkat lautete,
gebürtig aus Gumbinnen. Daß dieser Name für
die Bühne unmöglich war , wird man ohne weiteres
zugeben , aber es war ein langer und durchaus nicht
immer sauberer Weg, den Anna Obrischkat gegan¬
gen war. bis aus ihr die berühmte Diana Dentas
wurde . Zwei Ehemänner waren in der Zwischenzeit
bemüht gewesen, ihr zu einem etwas klangvolleren
Namen zu verhelfen, der Name ihres ersten Mannes
— Velden — hatte denn auch den Vorzug, von ihr
gelegentlich als ihr bürgerlicher Name erwähnt zu
werden. Der Name ihres zweiten Mannes —
— Schröder — war ihr für diese Zwecke nicht deko¬
rativ genug, dafür hatte Herr Schröder andere Vor¬
züge: er war sehr reich ! Und als er erkannte, daß
er tn einer jäh aufflammenden Verliebtheit geheiratet
hatte, war er außerdem klug genug, durch eine an¬
ständig bemessene Rente seine Freiheit zurückzukau¬
fen, statt sie durch Aufrollen von Skandalgeschichten
über das Vorleben seiner Frau zu erzwingen.

Die Ehe wurde also friedlich geschieden , und die
Dentas , die nun von der sicheren Grundlage ihrer
Rente aus ihre Theaterlaufbahn wieder aufnahm,
verzichtete auf weitere Heirat ; denn dann hätte
Herr Schröder nicht mehr zu zahlen brauchen , diese
Bedingung hatte er durchgesetzt.

Ihr Wiederauftreten als Schauspielerin wurde
ein voller Erfolg . Sie war eine elegante* Frau und
eignete sich ausgezeichnet für die Rollen, die sie ver¬
körperte , die mehr Figur , Aussehen und Kleider von
ihr verlangten als schauspielerisches Können.

Ueber das letztere waren die Meinungen sehr ge¬
teilt . Ihre Bewunderer — die es übrigens auch-
unter den Frauen genug gab , die in ihr ein ver¬
lockendes Vorbild sahen — hielten sie für eine große
Künstlerin. Weniger Wohlmeinende sahen in ihr
eine innerlich eiskalte, aber sehr gewandte Darstel¬
lerin mondäner Frauen , möglichst mit einem leich¬
ten interessanten Knacks, sprachen ihr aber wirkliche
Künstlerschaft glatt ab.

Die Wahrheit lag vermutlich in der Mitte , wie
meist, wenn Urteile sich so widersprechen ; sie war
schauspielerisch begabt , ohne jedoch über eine Durch¬
schnittsgrenze hinauszukommen. Wenn sie dennoch
der „Star " des Ringtheaters war und sich als solcher
seit fahren hielt , so dankte sie es ihren äußeren
Vorzügen — und Matthias Alsen.

Dies also war Diana Dentas , die nunmehr ihre
Toilette beendet hatte und ihre Garderobefrau zu
Alsen schickte , um ihm sagen zu lassen , daß sie fahren
könnten . Als Vierte neben Eiken kam noch dessen
Partnerin Lissy Behr hinzu, von der im Augenblick
nicht viel mehr zu sagen ist , als daß sie niedlich
war und künstlerische Entwicklungsmöglichkeitenzu
haben schien. Außerdem war sie jung und konnte
noch mit künftigen Jahren rechnen , ohne daran
denken zu müssen , daß ein jedes, das verging, sie
älter machte .

Matthias steuerte seinen Wagen selbst und schlug
ein ziemliches Tempo an, dennoch waren sie die
Letzten, die in den kleinen Saal des Kaiserhofs

traten , den Hartlieb für seine Gesellschaft hatte be¬
legen lassen . Es gab die üblichen Begrüßungen mit
den bei solchen Gelegenheiten üblichen Schmeiche¬
leien. dann ging man zu Tisch.

Matthias saß neben der Dentas , die froh war,
wenn sie sich nur nach einer Seite mit der Unter¬
haltung Mühe zu geben brauchte — denn dann
konnte sie in Ruhe essen. Sie schätzte gutes Essen
sehr — gedarbt hatte sie als Kind genug — und
war in der glücklichen Lage , trotz reichlicher Nah¬
rungsaufnahme kein Fett anzusetzen .

So hatte Matthias , der so spät niemals viel
Etzlust hatte, genügend Zeit, sich die Gesellschaft zu
betrachten . Cs war ziemlich derselbe Kreis , den
Hartlied nach jeder Erstaufführung um sich zu ver¬
sammeln pflegte: Leute vom Bau , Bekannte von der
Presse , aus Finanz - und Juristenkreisen. Alles
plauderte heiter und verbindlich , und der beobach¬
tende Matthias fühlte wieder die dumpfe Gereiztheit
in sich aufsteigen, die ihn schon nach der Vorstellung
gepackt hatte.

Theater — ihr spielt doch alle Theater — dachte
er grimmig, und vielleicht besser als wir da oben .
Wie würdet ihr aussehen, wenn ihr plötzlich eure
Masken fallen ließet, euch Zeigtet , wie ihr seid , zu
erkennen gäbet , wie ihr wirklich fühlt und denkt.
Für eine kleine Weile unterhielt er sich damit , sich
auszumalen , was die verschiedenen Leute, die ihm
gegenübersaßen , eigentlich sein könnten , und der
durchaus gediegene und moralisch einwandfreie

Rechtsanwalt Gelhaar wäre vermutlich ehrlich ent¬
setzt gewesen über den Charakter , den der fröhlich
und unbeschwert aussehende Alsen ihm unterschoo .

Aber bald begann Matthias dieses Spiel lang¬
weilig zu finden, obwohl es ihn nicht hinderte, aus
allerhand Zurufe zu antworten und sein berühmtes
Lächeln auszusenden. Man wird ja keinen von euch
jemals ohne Maske sehen — war sein Schlußgedanke
über dieses Thema, da stutzte er . Eine Erinnerung
tauchte auf an einen kurzen Augenblick der heutigen
Vorstellung.

Es war im dritten Akt gewesen . Er stand mit
dem Gesicht zum Publikum, das sich als gestaltlose
Masse aus dem Dunkel heraushob. Aber von einer
Stelle der rechten Bühnenhälste aus sandte der
große Messingsamowar auf ' dem Wandtischchen
einen Reflex des Scheinwerfers gleichsam als
schmale Lichtbahn in den Zuschauerraum hinein,
bis er sich allmählich im Hintergrund verlor. Und
in diesem hellen Streifen waren zwei Köpfe zu er¬
kennen gewesen, die — wie durch Magie vom Körper
gelöst — , von dem Lichtstrom getragen, frei im
Raume schwebten. Zwei Frauengesichter waren es,
die sich ihm auf diese Weise wie hüllenlos dar¬
geboten hatten. Die Augen der einen Frau schienen
sich in gieriger Eindringlichkeit förmlich an ihm
festzusaugen. er sah , unangenehm berührt , daran
vorbei. Doch das andere Gesicht — hier mitten in
der schwatzenden und lachenden Gesellschaft sieht er
es mit einem Male wieder vor sich , den gelösten .

Kleine Rundschau
: : Der int Reservelazarett Klausdorf untergebrachte

Gefreite Ludwig Gaffner aus Neustadt a . d. W . hat zwei
Kindern das Leben gerettet. Die Kinder waren in den Dorf¬
teich gefallen und untergegangen . Rasch entschlossen machte
sich Gaffner, der den Vorfall bemerkt hatte , an die Rettung
und konnte beide Kinder bergen. Die Wiederbelebungsver¬
suche hatten Erfolg.

*
: : 3n der Nähe von Verden im Hannoverschen wurden

auf der Allermarsch Kraniche beobachtet, die in einem gro¬
ßen Zuge nordwärts flogen. Sonst pflegten die Kraniche
von der Ueberwinterung im afrikanischen Sudan erst im
April zurückzukehren .

-v
: : Die Weinernte im Siebengebirge war im letztenHerbst

qualitätsmäßig besonders gut . Das vor einigen Wochen
ermittelte Höchstgewicht von 106 Grad Oechsle blieb nur um
einen einzigen Grad unter der schriftlich festgelegten Höchst,
leistung des gesamten Weinbaues im Siebengebirge in den
letzten hundert Jahren . Jetzt hat das Nahrungsmittelunter¬
suchungsamt Köln mitgetsilt , daß bei einigen Weinen des
Siebengebirges sogar bis zu 110,3 Grad Oechsle gemessen
wurden.

*
: : Sn einem Steinbruch bei Hohenems in Vorarlberg

löste« sich gewaltige Steinmassen und stürzten auf die im
Steinbruch beschäftigten Arbeiter . Neun Arbeiter wurden
unter den meterhohen Steinmaffen begraben , sodaß keine
Hoffnung besteht , sie noch lebend zu bergen. Von den sieben
Schwerverletzten, die ins Krankenhaus eingeliefert wurden,
sind zwei inzwischen gestorben .

• *
: : Zu dem schweren Anfall schlittenfahrender Kinder auf

einer abschüssigen Straße in Neunkirchen/Saar , bei dem
zwei Kinder ihr Leben lassen mußten , wird gemeldet, daß
auch das dritte schwerverletzte Kind inzwischen im Kranken¬
haus gestorben ist.

*
: : Da die vielfachen Mahnungen und Bitten an das

fahrende Publikum , vor dem Bernssverkehr zurückzustehen ,
nichts gefruchtet hohen, sahen sich die Städtischen Straßen¬
bahnen Solingen zur Sicherstellung des Berufsverkehrs ver¬
anlaßt , die diesem dienenden Wagen rücksichtslos für alle
anderen Fahrgäste zu sperren . Eine entsprechende Kontrolle
wird dafür sorgen, daß der Berufsverkehr nunmehr zu
seinem Recht kommt .

*
: : Es gibt doch nette Menschen , dachte ein junges Mäd¬

chen aus Pößneck , als ihr von einem Arbeitskameraden

ei« abgezogener „Hase " überbracht wurde. Nach dem fest¬
lichen Mahl verging dem Mädchen aber der Appetit . Es
hatte nämlich erfahren , daß für den herrlichen Braten
ein Dachhase sein Leben hatte lassen müssen. Das Mädchen
verstand keinen Spaß und brachte den Fall zur Anzeige.
Ein Strafbefehl über 50 Mark für den Lieferanten und je
ein Strafbefehl über 25 Mark für zwei Mithelfer bei der
Bratenorganisierungsaktion waren die Folgen . Das Mäd¬
chen mußte 5 Mark Ordnungsstrafe zahlen, weil es vor
Gericht nicht erschienen war .

*
: : Sn Sickingmühle bei Haltern in Westfalen stöberten

spielende Kinder eine „Ratte " auf , die fast einen Meter
lang war . Diese schreckliche Entdeckung erzählten sie einem
Urlauber , der das fürchterliche Tier töten sollte. ^ Dieser
aber staunte über den schönen Pelz des Tieres , das einge¬
fangen sich als ein Sumpfbiber erwies (klutriu) und als
herrenlos ins Fundbüro gebracht wurde.

$
: : Nach zweitägiger Beobachtung verließ ein junger

Mann aus Dabringhausen die Krankenanstalten, wobei ihm
der Arzt noch eine zweitägige Schonung zubilligte. Das
genügte ihm aber nicht, und fix verwandelt « er die „zwei"

in , «in« „zwölf" , um weitere zehn Tage feiern zu können.
Natürlich wurde die Fälschung schnell erkannt , und die
Folge war , daß er sich jetzt wegen gewinnsüchtiger Urkun¬
denfälschung und Betruges vgr dem Remfcheider Strafrich¬
ter zu verantworten hatte . Da er kein ganz unbeschriebenes
Blatt mehr war , lautete das Urteil auf sechs Wochen Ge¬
fängnis .

*
: : Die Witwe eines Waldarbeiters in Jarkowitz im

Protektorat hatte die Angewohnheit, ihr Geld nachts unter
das Bettpolster zu legen . Eines Abends zündete sie am Bett
eine Kerze an und schlief dann ein. Die brennende Kerze
brachte das Polster zum Glimmen. Als die Frau erwachte,
war ein großer Zipfel schon ungebrannt , und mit ihm
waren auch die Banknoten vernichtet, die sie dort aufbe¬
wahrt hatte .

*
: : Als der 63 Sahre alte Wärter M . in Otrckowitz im

Protektorat wie gewöhnlich die Gemeindestiere füttern ging,
bemerkte er , daß sich eines der Tiere losgerissen hatte . Als
es der Wärter wieder anbinden wollte, ging das Tier
wütend mit den Hörner« auf ihn los. Der Mann suchte
Deckung hinter dem anderen Stier , wurde aber von diesem
zu Boden gestoßen und zerstampft. Herbeieilende Leute fan¬
den den Wärter tot im Stalle vor.

unbewußt hingebungsvollen Ausdruck, mit dem dress
Augen ihn ansahen. Diese Frau trug keine Maste ,
und in jenem Augenblick gehörte sie ihm , ehrlicher
als manche , die ihm in Wirklichkeit gehört hatte.
Fremdes, liebes Gesicht , werde ich dich je w reder¬
sehen , dachte er in jäh aufsteigender Zärtlichkeit .
Wohl kaum , gab er sich selbst die Antwort und
seufzte leicht .

Die Dentas hörte den Seufzer : „Was rst denn
los . du seufzt ja so herzzerreißend ? " fragte sie
spöttisch .

„Ich bin müde"
, antwortete er kurz. Die Vision

war verflogen.
„Ich auch. Aber 'ne Stunde wirds Wohl noch

dauern. Hartlieb ist immer für lange Sitzungen. '

„Verfluchter Mist"
, murmelte er . dann hob er

sein Glas und trank mit einem strahlenden Lächeln
der Frau eines bekannten Verlegers zu . Das Ehe¬
paar hatte ihm einen herrlichen Blumenstrauß aus
die Bühne geschickt , und das verpflichtet .

*
Auch Dorina Renken hatte nach dem Theater

noch eine Verabredung, und zwar traf sie sich —
mit ihrem geschiedenen Mann .

Dorina und Richard Curtius waren ein Schul¬
beispiel dafür , daß eine Ehescheidung durchaus
nicht immer eine häßliche Geschichte zu sein braucht
und es auch nicht ist , wenn beide Parteien wirklich
vornehme Menschen sind.

Als vor zehn Jahren der berühmte und weit
über Deutschland hinaus bekannte Schriftsteller
Richard Curtius die junge Dorina Renken heiraten
wollte , hatte sie ohne Besinnen ja gesagt . Sie ver¬
ehrte den um achtundzwanzig Jahre älteren Mann,
identifizierte ihn unwillkürlich mit den Gestalten
seiner Bücher und umgab ihn in ihrer jugendlichen
Phantasie mit einem Glorienschein, den sich kein
Mann hätte im Alltag bewahren können , auch wenn
er jünger und in seinen häuslichen Gewohnheiten
weniger bequem gewesen wäre als Richard Curtius.

So kam es denn, wie alle klugen und weniger
klugen Leute prophezeit hatten : als sie von der
großen Hochzeitsreise zurückkehrten, fing die Er¬
nüchterung an . Die Reise selbst war herrlich ge¬
wesen; sie waren durch alle möglichen Länder ge¬
fahren, aber mit allen Bequemlichkeiten und gleich¬
zeitig jener Losgelöstheit, die das Reisen erst zur
Erholung macht . Aber nun hieß es einen Haushalt
einrichten, nun hieß es erkennen , daß auch ein
Dichter heile Strümpfe braucht und knurrig wird,
wenn an seinen Unterhosen Knöpfe fehlen . Und mit
den Träumen von „Muse sein" und ähnlichen
schönen Dingen war es auch nichts . Wenn er eine
neue Arbeit begann, schloß er sich in sein Zimmer
ein, und wehe, wenn man ihn zu stören wagte; als
sie schließlich versuchte , wenigstens nach Diktat zu
schreiben , stellte er erbarmungslos fest, daß seine
langjährige Sekretärin das viel besser konnte, und
Fräulein Suse Wulfert nahin triumphierend ihren
Platz wieder ein.

Es war eine bittere Zeit für die junge Dorina ,
als sie erkennen mußte , wie wenig der Alltag un¬
seren Träumen standhält, und wäre Richard Cur¬
tius ein weniger vornehmer und großer Mensch ge¬
wesen, so hätte es wohl eine unverstandene Frau
mehr gegeben; und niemand hätte voraussehen kön¬
nen, was aus Dorina , dem klugen und sauberen
Menschen , innerlich geworden wäre. So aber ging
Richard Curtius schonungslos mit sich selber ins
Gericht, daß er sich hatte Hinreißen lassen , einen
jungen Menschen an sich zu binden , obwohl er sich
sagen mußte, daß die Arbeit in seinem Leben die
Hauptsache war und Frauen darum immer nur eine
Nebenrolle spielen konnten . Er war verliebt ge¬
wesen, und die Tochter des Ministerialdirektors
Renken war kein Mädchen , das man anders begehrte
als zur Ehe .

(Fortsetzung solat.7
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Frank Soachim Schmitz Y 16. 1. 43.
Die glücklichen Eltern : Heinz
Schmitz, z . gt . Uffz . b . d . Wehr-
macht , «nd Fra « Irmgard , geb .
Schmidt, z. Zt. Siloah . - Pforz -
heim, Ehristoph-Allee 19._

Ihre Verlobung geben bek. : Veronika
Schmitt, Lbersteinstr. 22 , Werner

S , llffz . , z . gt . in Url . , Sahn-
e 28 . Pforzheim , 18. 1. 1943 .

Für die zahlreichen Glückwünsche u.
Aufmerksamkeiten anläßlich uns«
rer Vermählung danken wir Herz
lich : Sottlieb Sötz und Fra « SN
sabeth, geborene Burck .

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied am Samstag abend
wohlvorbereitet nach kurzem Lei¬
den mein lieber Mann , unser gu¬
ter Pater und Großvater

Andreas Jost
im Alter von 81 Sahren . Sn stil -
ler Trauer :

§ra« Mathilde Sost , geb . Soft,
ritz Sost u . Fra » , geb. Essig ,

Emil Hubbuch und Fra », geb .
Sost , Otto Sost und Fra «, geb .
Ostertag, Fritz Kratzer «. Fra «,
geb. Sost , Frankfurt a . Main ,
Willi Sost «nd Fra « , geborene
Bührle , Stuttg . , z . Zt . Wehr-
macht , Georg Göpfer «nd Fra «,
geb. Soft , Hermersbg. -Pfalz , z .
Zt. Wehrm. , «. 8 Enkelkinder.

Pforzheim , den 18 . Sanuar 1943 .
Ringstr . 19.
Beerdigung Mittwoch nachmittag
i/r3 Ahr - Bon Beileidsbesuchen
bitten wir Abstand zu nehmen.

Nach nur zweitägiger Krankheit
verschied unser lieber Bater ,
Schwiegervater, Großvater und
UrgroßvaterKar , Wattig
im Alter von nahezu 79 Sahren .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Martha Bernhard , gb . Wettig,
Adolf Kustcrer «nd Fra « Lina,
geb . Wettig, Enzberg, Emil
König «nd Fra « Elsa , geb .
Wettig , Adam Müßig «. Fra «

tele»«, geb . Wettig, Almi»
!«ttig «nd Fra « Lnife, geb .

Morlock , Eutingen , 9 Enkel «nd
4 Urenkel.

Pforzheim , den 18 . Sanuar 1943 .
Die Einäscherung findet am
Dienstag , den 19. Sanuar , nach-
mittags 2 Uhr, statt .

Statt Karten . - Todesanzeige.
Meine herzensgute Frau , unsere
treubesorgte Mutter , Schwieger,
und Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Ida Mattier
geb . Säger

ist heute nach langjährigem , mit
großer Geduld ertragenem Lei¬
den im Alter von 53 Sahren von
uns gegangen. Sn tiefem Leid :

E«gen Mittler , Günter Kopp
»nd Fra « Sda, geb . Mettler ,
Enkelkind Klans «nd alle An¬
verwandten .

fforzheim, den 17. Sanuar 1943.
cauerhaus : Bleichste . 41. - Be.

erdigung : Mittwoch, 20. Sanuar
1943, nachmittags 3 Ahr.

offen « Steilen

Tüchtiger Uhrmacher
in angenehme Dauerstellung f
sofort gesucht . K. Buhlingi
Hohenstaufenstraße Nr . 20 .

Kraftfahrer a

Todesanzeig«.
Nach langem, mit Geduld ertra¬
genem Leiden entschliefam Sonn¬
tag früh meine liebe Mutter u.
Schwiegermutter , unsere gute
Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Jakobine Eberla
geb . Hang

im Alter von nahezu 77 Sahren .
Sn stiller Trauer :

Otto Eberl « «nd Frau , Kurt
Eberle , z. gt . Wehrmacht, und
Fra », Emil Eberle, zur Zeit
Wehrmacht, «nd Braut , Alfred
Eberle, «. alle Anverwandten .

Dietlingen , den 18. Sanuar 1943 .
Beerdigung Dienstag nachmittag
um 2 Ahr.

TUcht . Stenotypistin mit eng.
lifchen u . französischen Eprachkennt:
nisfen für unsere Exportabteilung
nach Bad-Nauheim gesucht . Ange¬
bote unter F . M . 103 an Ala An-
zeigen-GmbH. , Frankfurt a.
Kaiferftraße 15,

BUrohllfe gesucht .

Aufputzpolisseuse für Silber-
schmuck , eventl . auch halbtags , ge-
fucht . Frank L Köbele , Hildastr. 4 ( '

Hausgehilfin , welche einen Haus¬
halt selbständig führen und 2 Kin¬
der betreuen kann, für sofort oder
später in angenehme Stellung ge-

gesucht . Waldsanatorium Dr . Schrö¬
der, Schömberg bei Wildbad.

tuverl . Putzfrau
für morgens 1—2 Stunden gefui
Reisebüro, Bahnhofplatz Nr . 4.

Tage sofort gesucht . Friedrich Keck,
Kallhardtstraße Nr . 3. C" "

Slellen - Selurhe

Suchhalter , vollst . selbst , in Hand,
durchschreibe - « . Maschinenbuchhai¬

unter Ä 520 an den Verlag.
l « nqs BUrohllfe sucht Vertrauens -

Junge Frau kaufm. Angestellte
gute, selbständ. Korrespondentin,
sucht für einige Monate geeignete
Aushilfsstellung , evtl , halbe Tage.
Lilangebote jtntet K 472, *

Vertrauensposten gefugt von pens.
Beamten. Gefl. Zuschr . H 450 . *

Tüchtiges t-rüuleip gef . Alters sucht
zur Führ , eines gutgepfl . Haush .
Stellung . Angebote unter M 479 . •

Lehrstelle für Laden ob. Büro
von gt. Bolksfchülerin gef. , Pflicht¬
jahr abgeleistet. Gefl. Angebote an
K. Gary , Luitgardstraße 17, I.

Heimarbeit
Zugelassener Heimarbeiter
sucht Heimarbeit gleich welcher Art .
Angebote unter K 470 an den V . *

Zujz. Heimarbeiterin sucht lohnende
Heimarb. gl. w . Art . Ang. K 459 ."

He imarbeit sucht Frau v. aus-
wärts . Zuschriften u . H 390. "

. Lokale u. (Dehnungen
» Suche einen Laden
. womöglich günstig für eine Schuh¬

macherei . Mit Wohnung erwünscht,
x Angebote unter M 405 . "

MObl . Zimmer mit Kaffee für
ausl . Facharbeiter gesucht . Ange-

t bote unter A 21056 an den Verl . "
i BUroräume von Schmuck-Gros¬

sist oder 6- od . 7-Zimmer-Wohnung
r im Tausch gegen 5-Ziinm. -Wohnung

gesucht . Angebote unter Nr . 20956 .
- Sonnige 3 - Zimmer - Wohnung

in Stadtmitte gegen 4- oder 5-Zim-
mer-Wohnung oder kleines Haus ,

- auch außerhalb der Stadt , zu tau¬
schen gesucht . Angebote u . G 629. "

Wohnungs - Tausch Pforzheim-
Karlsruhe . Geboten in Karlsruhe :

> 2-gimmerwohnung, Küche, Keller u.
Speicher , Miete 34.70 Mk . ; gesucht
in Pforzheim oder näherer Ilmge-
bung : Größere Wohnung (3 bis 5
Zimmer) mit Bad und Zubehör.
Evtl . Einfamilienhaus zu mieten
gesucht . Angebote unter M 20203 .

llouf - Selueke

Motorrad , leicht. , Neuwert -,
kl . Kassenschrank u . Lodenmant. , m.

Gr,, gesucht . Angeb. u . H 481. "

Guterh . Kinderwagen aus nur gt.
Hause gesucht . Angebote u . M 601 ."

Guterhaltener Stubenwagen
aus gutem Hause zu kaufen gesucht .
Fr . Korff, Oestliche Nr . 30 , Hths.

Kindersportwagen , gut erhal-
ten , gesucht . Angebote u . H 21043 ."

Gebr . Kisten jeder Größe lau-
send zu kaufen gesucht . Angebote
unter K 21038 an den Verlag .

Schreibmaschine , Markenfabr . ,
neu oder Neuwert., zu kaufen gef .
W. Horfch, Mühle , Erlenbach, Post
Mühlacker, Fernruf 311. (577

Bijouteriekofter , mehrere kleine,
mit Blech beschlagene , etwa 50
Ztm. lang , 26—28 Ztm. breit und
36 Ztm, hoch , mit kräftig . Leder¬
griff an der Schmalseite, neu oder
gebraucht, zu kauf, gesucht . (20960
Schoch L Frank , Schwäb. Gmünd.

Kassenschrankund eiserner Wa¬
renschrank zu kaufen gesucht . Auge-
bote mit Angabe der Größe unter
B 21058 an den Verlag ds. Bl . "

Burfchen-Mantel
zu kaufen gesucht .
Angeb . unt . Nr.
428 a. d. Verlag ."

Sin Klavier
zu kaufen gesucht .
Angebote unt . B
634 a. d. Verl. * ,

Zuoethoufen
f Damenskihose , Gr . 44, 30.—,
1 schwarz . Kleid, Gr . 44 , 30 Mk . ,
zu verk . Kronprinzenstr . 29, 1 . St .

Xu verkaufen ! 1 kleiner Säu¬
lenofen, geeignet zur Warmwaffer-
bereitung , etwa 80 cm hoch , mit
Kessel , für 50 .- , 1 Wafferstein (Na-
turfandstein ) 60X60 cm , für 25 .-.
Birnstill , Untere Wimpfener Str . 2.

Zu verkaufen ; 1 gr. Kreuzfuchs .
pelz, Pr . 80.- , 1 led. Aktenmappe
15.- , 1 Regulateuruhr 20.- , 2 Land-
schaftsbilder, gerahmt , Stück 10.- ,
1 Bettüberwurf für 2 Betten 25.-,
Seidenbluse , Gr . 42—44, blau , 10.-
Stolzestraße 6 , 3. Stock .

Ballkleid , lang, Gr 40/42 , für
Tanzst. pass . , schw. Erbstüll , Unter-
kleid , rot , Preis 25 Mk . Ev. Tausch
gegen Nachthemd. Turnstr . 7, 1 . St .

Li« gebraucht . Anzug 22 Mk., ein
Jackett, 12 Mk. zu verlaufen
Schauinslandstraße 23, parterre .

Zu uertau | dien

Neuer 2 kl . Gasherd gegen mod.
Küchenwaage, evtl, auch guterh.
Polsterrost zu t . ges. Ang. B 599. "

Tausche >chw . fast neue ^ 'Kalbschuhe
(Fischleder) mit Halbh . Absatz , Gr.
40, 15 Mk ., geg. gleichw . D .-Schuhe ,
mögl. mit hoh. Absatz , Er . 39. Ev.
Aufz. Iu erfrag . Fernsprech. 7096.

Gebr. Klein - oder Volksempfänger
gesucht gegen einen elektr. Kocher,
ev . Aufzahlg . gu verk.- 8 Stück fast
neue Schallplatt , für 12 Mk. S .
Metzger, Pforzh . , Ob . Wingertw. 56

tausch . Suche : 1 Heimbügler , 220
Volt , neu oder gut erh., 1 elektr.
Tischnähmasch . , 220 V. ; biete : Je
1 eleganten Polstersessel, antik od.
modern, in sehr guter Ausführung ,
oder 1 guterh . Bodenteppich, 2X3
m groß, auch mit Aufzahlung . An¬
gebote unter K 21041 a . d . Verl . "

Zu vertauschen . Biete D .-Rohrstie -
fei, Gr . 37/38 , sehr wenig getragen,
sowie D . -Armband -Uhr od. silberne
H.-Taschenuhr mit Sprungdeckel,
genau gehend. Suche Telef. . oder
Blaup .-Radio , W .-Str ., evtl , mit
Aufzahlung . Angeb. unt . L 489 . "

0 etlotcn u | in .
Verloren brauner H.-Velourhut
Donnerstag abend 19.30 Uhr Leop .»
Vratz , Nähe Hotel Post . Die ehrl.
Finderin wird gebeten, denselben
gegen gute Belohnung beim Fund¬
büro , Bahnhofstraße , abzugeben.

Verloren blaues Füllhalter-Etui
am 15. 1 . in der Leopoldstr. Abzu¬
geben gegen Belohnung bei Müller ,
Landhausstraße 21 .

Verloren 2 Paar angefußte Her¬
rensocken von Schoßgatterweg bis
Bleichstraße. Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei Peter Boldrin , Schoß¬
gatterweg 2. (Nicht Eigentümer .)

Verloren dunkelblauer Schal mit
Kaputze mit grünblau und roten
Streifen Donnerstag abend vom
Theater bis Deimlingstraße . Abzu¬
geben geg . Belohnung Kreuzstr. 17.

Verloren Fleischkarte in der Oestl.
zw . Benckiserpark u. Leopoldpl. am
Samstag um 12.30 Uhr. Abz . geg.
Bel . b . L. Bachmeier, Weiherstr. 28.

fiouf - 6cfuthe

©uterf). Herren.

H. -Wintermantel

unter L 427.

Ski-Hose für 14-

Suterhalt . Wohn-
zimmertisch un!

Verlag ds. Bl.
Guterh. Konfirm.

Anzug
zu kaufen gesucht
Wilh. Brauer ,

Enzweihingen,

Damenrohrstiefel
mögl . braun , Gr,

Angebote unt .
424 a. d. Verl.

Zu verkaufen

erstll. Schnauzer-
hü»di» geg . erstkl
D. Schäferhündin
Angebote unt . i
556 a. d . Verlag . '

2sttz. Herrenschlit¬
ten 25.- , 1 neuw.,
hölz . Stallraufe ,
7 m lang , 15.- , t
Stück Pferde -Ge-
schirre , Gr . 56 bis
63 cm hoch , von
20.- bis 50.- , ein
Ehaifengeschii
Mk. zu verkaufen.
Friedrich Eickele,

Sttersbach.

Zu oectaulthen
Sehr gut erhalt ,
schwarzer Herren¬
mantel für starke
Figur , mittl . Gr .,
gegen Damenpelz¬
mantel , Gr . 42 h.
44, zu tausch , g
Ang. K 20862 .
1 Damen-Fahrrad

wagen;
ein 4fl.

ebendas.
Gasherd

FoxhUndin zugelaut . Abzuholen
geg. Einr .-Gebühr Eoetheftr. 43, II .

Reuw. schwarzer
Serrenmantel für

Frühjahrsmantel ,
Sr. 48/50 , zu tau -

fchen gesucht . An¬
gebote M 21052.

? 1 1 m t h « a t « r
Uta - Theater
Des großen Erfolgs wegen bis
Donnerstag verlängert . Täglich
2.30, 5.00 und 7.30 Uhr : Der
große Tobis - Film „Der große
Schatten"

, mit Heinrich George,
Heidemarie Hatheyer, Will Quad-
flieg, Marina von Dietmar usw.
An der Kamera der Pforzheimer
Richard Angst. Kulturfilm : Hervst-
lied. Die Deutsche Wochenschau nach
dem Hauptfilm . Vorverkauf an der
Tageskaffe.

Uli - Lichtspiele
2.40, 5.05, 7.30 : „ Ei« Zug fährt
ab"

» mit Leny Marenbach , Ferd .
Marian , Lueie Englisch, Georg Ale.
xander. Das neue Bavarialustspiel
um die verzwickten und amüsanten
Folgen eines abenteuerlichen Reise¬
flirts . Kulturfilm : „Salmo , die Fo¬
relle". - Wochenschau vor d. Haupt¬
film. Jugendliche nicht zugelassen.

modernes Theater Ruf 6925 .
Heute letzter Tag ! „Sc ei» Frücht¬
chen!" mit Fita Benkhvff, Lueie
Englisch , Paul Hörbiger. Kultur¬
film : Fahrende Stadt . Bor dem
Hauptfilm : Deutsche Wocheuscha «.
Jugendliche über 14 Jahre zugelas-
sen . Beginn : 2.30, 5.00, 7.30 Uhr.
Vorverkauf nur an der Tageskasse.
Boranzeige ! Ab morgen Dienstag
in Wiederaufführung : „Die Pom -
vabonr" mit Käthe von Nagy,
Willy Eichberger.

Stadttiieuter

Montag , 18. Jan . , 19.30 bis 22 Ahr :
„ Madame Butterfly ", Oper von
Pueeini . (9. Montag -A -Miete und
Freiverkauf .)

Dienstag » 19. San ., 19 .30- 21.30 Uhr.
Zum ersten Male ! „Der goldene
Dolch", Schauspiel von Paul Apel.
(9. Vorstellg. d . Dienstag -Miete A
und Freiverkauf .)

Dernnftoltungcn
Reichswerk Buch und Volk
Vortrags , und Leseverein e. V.»
vormals Kaufm. Verein Pforzheim .
Wir machen unsere Mitglieder auf
den heute Montag , den 18. Januar ,
abends 20 Uhr, im Melanchthon-
haus stattfindenden Vortrag von
Asienforscher Walter S t ö tz n e r ,
Dresden : Der ferne Osten und
Europas Zukunft" besonders auf .
merksam und empfehlen dessen Be¬

such. Hörerkarten mitbringen .
Der Vorstand.

vemilehte Knzeigen
Zugelass . Steuerbuchhalter
für Neuanlage der Durchschreibe¬
buchhaltung gesucht . Angebote un-
ter H 20946 an den Verlag . "

Aufträge in Dreh - , Fräs -, Bohr-
und Gewindeschneidarbe:ten , Stanz -
und Zieharbeiten , Löt- und Mon-
tagearbeiten für die Feinmech.» und
Elektroindustrie bei großen Toleran -
zen laufend zu vergeben. Angebote
unter M 20691 an den Verlag .

Kaufmann , vielseitig erfah¬
ren , guter Organisator , sucht sich zu
beteiligen. Angebote u . L 505 . »

Nachhilfestunden ln Buchhaltung
gesucht . Angebote unter L 410 . "

mm Ski-Club
Pforzheim

e. V.

ierstag,2Um.
1943, oiends pünkt¬
lich 19.30 Nu, im
Saaledes HotelPost

Unterhaltungsabend
mit Vorfühnms des Filmes

WelfleWunderwolld. Dolomiten
'mitjetraclit werden

Die (Mleitung.

Wie neugeboren fühlen
Sie sich nach einer Fußpflege von
Weigel. Gründlich werden Ihre
Füße aus Fußschäden und Schwä¬
chen nachgeprüft und das Richtige
dafür empfohlen. Für rechtzeitige
Stützung u . Kräftigung schwacher
Fußbänder bin ich besorgt. Deshalb
besuchen Sie Weigel's Fußpflege-
Snstitnt , Pforzheim, Deimlingstraß«
Nr . 18, Ecke Waifenhauspl. (2060#

Toilette - u. Schuhputzzeuge
Rasierzeuge, Nähzeuge, Wäschesäcke
und sämtl. Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä¬
ßiger Ausführung bei Bürsten-Kö-
«iger, Enzstr. Nr. 19. (20134

Narbltumol der neue Tischbelag,
in Plattengröße 70X110 Ztm., z«
haben bei Eberbach, Calwer Straß »
Nr . 22, Ruf 7409.

IO HM pro Tag in bar
zahlen wir bei Krankenhausaufent¬
halt für Mk. 1.75 Monatsprämi »
unabhängig von einer bereits be¬
stehenden Versicherung . Außerdem
führen wir : Krankheitskostentarife
(bei Krankenhausbehandlung 1. , 2.
und 3. Klasse ) und Tagegeld -Tarife .
Deutsche Kranken - Versicherungs -
A. -G ., Landesdirektion für Südwest¬
deutschland, Stuttgart -S ., Platz der
SA 14, Fernruf 71183.

Scstmuekwaren

Schmuckwaren (20963
aller Art , in jeder Preislage , auch
Restposten , gegen Kaffe zu kaufen
gesucht . W. Schäfer, W .-Elberfeld,
Schleswigerstraße 47.

Wer liefert Anstecker u. Wap.
penanhänger für Straßburg — auch
m. Münster und sonstige Andenken¬
artikel ? Angebote u. K 20943. *

Feine Goldgehäuse
werden zum Lapidiere» außer
Haus gegeb . Angebote u . M 20758.
rrciuicf ijui zvtuy »
lichkeiten , mir einige Hundert mon¬
tierte Silberringe feiner Manier
herzustellen? Echte Steine und Edel,
merall werden angeliefert. Jnter -
effeut zur Zeit am Platze. Angebote
unter N 21053 an den Verlag.

Wer erteilt Tanzunteericht
zwischen 13 und 14 Uhr 2mal wö - I
chentlich ? Angebote zu B 518,

kant kann Juwelier laufend Ringe,
Collier, Broschen , Armbänder usw .
liefern ? Muster, Silber u. Steine
können gestellt werden. Angebote
unter ,E 21057. an den Verlag. ■

. ,1



Aus Pforzheim
Auf dem SaalbamVattett

Eine sportliche Großveranstaltung in der Halle
erlebte Pforzheim nach langer Zeit einmal wieder
«m Samstagabend im Stadt . Saalbau . Den Be¬
suchern des Radsport -Programms war nicht zuviel
in Aussicht gestellt worden ; es wurde im Gegenteil
mehr geboten, als viele sich vorher versprochen hat¬
ten . Das Publikum im Saal und auf der Empore ,
selbstredend im Vordergrund die Jugend , ging denn
auch begeistert mit . Fünf Radballspiele aus dem
Saalparkett bildeten das mitreißende Element des
ausgedehnten Abends. Wie in „alten Zeiten " er¬
tönte dazu ein frisch -fröhliches Pfeifkonzert als Be¬
gleitmusik , in der Lautstärke unterschiedlich je nach¬
dem , ob es Beifall oder Protest ausdrückte . Im
Laufe des Abends hatten die Pforzheimer und ins¬
besondere die Brötzinger Sportler allen Anlaß , auf
ihren Rad -Matador Otto Grimm stolz zu sein, der
zum erbitterten Widerstand gegen die Konstanzer
und Straßburger Radballpartner aufgestachelt über
sich selbst hinaus wuchs. Ja , der „grimmige " Bröt¬
zinger wurde zum gefeierten Helden des Sport¬
abends , als er (zusammen mit Vollmer ) die zweite
Straßburger Mannschaft zweistellig mit 11 :3 ab¬
fertigte . Der mehrfache ehemalige badische Radball¬
meister , der als vielseitiger Sportler mit 37 Jahren
auch als Fußballer bei VfR zu finden ist , führte den
von ihm begeisterten Zuschauern eine Art Radball¬
spiel vor , in dem sich Temperament . Geistesgegen¬
wart und Körpergewandtheit ideal vereinigten .

In dem reichhaltigen Programm stach noch be¬
sonders als Neuheit das Polospiel aus „Stahl¬
rössern" hervor , das von vier Frankfurter und

ftamft &btei Mädeln — Neich»fl«gerinnen mS
GpitzenNaff« i» Kunstradfahren — vorgeführt
wurde . Zwei Werbespiele gaben , Gelegenheit , sich
für diese Sportart zu erwärmen , die vorzugsweise
dem weiblichen Temperament entgegenkommt und
mit Anmut und Rossigkeit dessen Kampfeseifer för¬
dert . Bewunderung fanden vor allem die vielen
technischen Feinheiten , die die Mädel beim Radpolo
unter großem Beifall zeigten , die auch als Kunst¬
fahrerinnen an diesem hervorragenden Sportabend
triumphierten .

Der Spott über Sonntag
Badische Gauklasse :

„Klub" gegen Phönix Karlsruhe 5 : 3 (3 : 0)

In einem Lokal in der Bahnhof¬
straße hatte ein verwundeter Sol¬
dat das Glück, einen E i n h u n -
dert - Mark - Gewinn zu zie¬
hen. Er brachte seine Freude da¬

durch zum Ausdruck, daß er in echt kameradschaft¬
licher Weise je eine Spende seiner Kompanie und
dem WHW opferte.

*• Der Betriebsführer der Bereinigten Etuisfabriken
Imterreichenbach-Pforzheim und Tiefenbronn sowie der
Firma <£. Fr . Dietz in Pforzheim , Herr Bernhard
Gustav Rösch , Nagoldstraße 15, feiert morgen seinen
70. Geburtstag in körperlicher und geistiger Frische. Herr
Rösch, der nicht nur in Fachkreisen , sondern auch

' in der
breiten Oeffentlichkeit bekannt und geschätzt ist, steht seinen
Betrieben heute noch vor. Drei seiner Söhne sind zum
Wehrmachtdiensteingezogen.

Pforzheimer Stadttheater
Heute für Montag -A-Miete „M adame Butterfly ".

Das Schauspiel „Der goldene Dolch " von Paul Apel
wird morgen für die Dienstag -A -Miete zur Erstaufführung
gebracht . Es spielen: Anneliese Roßmann , Annlies Simon ,
Alarich Lichtweiß , Lurt Müller , Franz Otto, Bernd Schorle-
mer, Georg Sertel , Hans Ulbrich -Rölke, Max Herb. Voelcker .
Spielleitung : Willy Grüb.

VuMMUi JTiÄS ? X 18.00 Uhr
7 .40 Uhr

Hermann Butte am Bottragsputt
Die europäifdie Sendung der deutldien Dichtung

Die Dichterlesungen des NS - Lehrerbun -
des Pforzheim sind für unsere Stadt ein Be¬
griff geworden. Auch die vierte Veranstaltung ge¬
stern vormittag im Stadtthegter vereinte wieder

großes dankbares Stammpublikum und vieleern

ter wird aber eines haben , was die Großen von
Weimar nicht besitzen konnten in ihrer Zeit : das
Volk als Gestalt .

In seinen Vortrag hatte Burte noch Ausführun¬
gen über die bewundernde Stellung Carlyles und
Houston Stewart Chamberlains zum deutschen Volk
und deutschen Geist eingeflochten. Stürmischer Bei¬
fall dankte dem Redner für seine mit dichterischer
Begeisterung vorgetragenen und bei den Hörern
Begeisterung weckenden Darlegungen .

Vor dem Vortrag spielten Kapellmeister Olden¬
burg er und das unter Leitung von Konzertmei¬
ster Mangelsdorff stehende Streichquartett des
Stadt . Orchesters den ersten Satz des von deutscher
romantischer Sehnsucht erfüllten Klavierquintetts
h'-moll von Cäsar Franck. Der Kreiswalter des
NS -Lehrerbundes Schneider hätte die Begrü¬
ßungsworte gesprochen und er sprach am Schluß
der erhebenden Stunde dem Vortragenden auch den
Dank der Hörer aus . Wilhelm Heimer .

neue
'
Zuhörer . Ein Landsmann sprach , Dr . h . e .

Hermann Burte , Epiker, Lyriker und Drama¬
tiker , und wie jeder echte Dichter zugleich Mahner ,
Rufer und Seher . Cr hatte . auf dem vorletzten
Dichtertreffen in Weimar einen tiefschürfenden,
hell in die Zukunft blickenden Vortrag über die
europäische Sendung der deutschen
Dichtung gehalten , und die Gedanken , die rn der
Stadt Goethes und Schillers die Herzen der Zuhörer
entzündet hatten , ließen auch hier aufhorchen.

Jede echte Dichtung , leitete der Redner seinen
Vortrag ein , steigt aus dem Grund eines Volkes
auf . Sie ift - wie ein Baum , der im volklichen Boden
seine Wurzeln geschlagen hat , aber wenn er hoch
genug wächst , seinen Wipfel in die freie Atmo¬
sphäre hebt, die allen gehört . Echte , große Dichtung
ist immer zuoleich politische Sendung gewesen . Der
Redner ließ kurz die Epochen aufleuchten , in denen
die deutsche Dichtung über die Grenzen des Rei¬
ches hinaus sich Achtung und Geltung verschaffen
konnte. Ausführlich verweilte Burte bei Goethe, der
selber den Begriff der Weltliteratur geschaffen und
dessen Werk Weltgeltung erlangt hat . >Daß Goethe
sich so ungefährdet Oestliches und Westliches , Anti¬
kes und Neues aneignen konnte, beruht auf seiner - - , . -
unbezwinqlich sich selbst gleicher Jchnatur . So stark tung war in jeder Hinsicht ein glänzender Erfolg . Pforz
war seine menschliche , seine urdeutsche, Natur , daß Knnrtfr <.,mh» h«r «Rernnftoit« . nt,

er alles verdeutschte, was er einatmete . ' Die Besten
der Welt empfanden damals die Macht des deut¬
schen dichterischen Genius . Hinter Goethes riesiger
geistiger Gestalt sind andere deutsche Dichter über
die Schwelle in den Dom der , Weltdichtung getre¬
ten : Schiller , der vielen Völkern' ihre dramatischen
Gestalten geschenkt hat , die sie nicht selber schaffen
konnten . Diesem Edelmann des Geistes , der
seherisch davon sprach, daß der Tag der Deutschen
die Ernte dir ganzen Zeit sei . der des festen Glau¬
bens war . daß die deutsche Sprache einst die Welt
beherrschen werde, folgen andere Dichter , die Frem¬
des ängeeignet , es eingedeutscht und die Welt wie¬
der damit beschenkt haben , wie George, Rilke. Nietz¬
sche , Hölderlin .

Der Ruhm eines Dichters muß ebenso seinem
Volke und seinem Lande gelten wie ihm selbst, ,

und
für einen Deutschen unserer kämpferischen Zeit ist
der schönste Ruhm , wenn er als Anklagender vor
die Welt tritt , sie für eine Schmach, ein Unrecht,
eine grundsätzlich verbrecherische Haltung geißelt
und durch die Wucht seiner Gründe , den Ton der
Wahrheit , die Kraft der , Anklage den Gegner
zwingt , wider Willen und in Oual sich schuldig zu
bekennen.

Der Geist fährt vor der Tat einher , wie der
Morgenwind vor der Sonne . Der große Staats -
üiann der Deutschen ist , ehe er an das Werk tritt ,
eine Art Dichter und Denker. Seitdem der Geist
Hitlers in Deutschland lebt, spielt „mau nicht mehr
wie früher mit dem tragischen , süßen Untergang ,
sondern sieht den harten , helltäglichen ewigen Em-

porganq . Mit Adolf Hitler ist ein neuer Mann aus
dem Volke gekommen, der ein neues Volk geschaffen
und aus derselben Tiefe emporgeholt hat , woher
die qroßen Gedichte stiegen, von den Muttern her,

Nach ihrem Sieg über den FFE hat nun die Klubelf
auch den Karlsruher Phönix gerupft und sich damit eine
Position geschaffen , von der aus sie den restlichen Pflicht¬
spielen ohne Abstiegssorgen entgegensetzen kann. Leicht wurde
ihr der gestrige Erfolg über die Gauhäuptstädter gewiß
nicht gemacht . Die Gäste zeigten sich auch noch als tapferer
Gegner, als sie mit 3 :0 oder gar 5 :1 Toren im Hintertref¬
fen lagen. Allerdings verfügte der 1. FCP in Flitsch —
Fischer — Blaich über einen famosen Jnnensturm , der
bei stärkerer Besetzung der beiden Flügel (Linksaußen Ebert
war erst kurz vor Spielbeginn hier eingetroffen !) Tore am
„laufenden Band " erzielt hätte . Mit Häußlein—Schnaidt—
Schund war die Läuferreihe sehr stabil/ und auch mit dem
Schlußdreieck — Torhüter Boog stand wieder zwischen den ± a5A°noen
Pfosten — konnte man zufrieden sein. Die Stärke des
Gegners lag in der Abwehr, wo der Handball-Torhüter
Tröndle eine Reihe schwerster Schüsse bravourös meisterte.
Die Läuferreihe ging an , dagegen vermochte das Angriffs¬
spiel nicht zu überzeugen.

Nachdem im Vorspiel die Klub-Jugend die der SpBgg
Dillweißenstein mit 2 :1 Toren besiegt hatte , begann der
Hauptkampf mit dem Anstoß der Karlsruher . Der Klub¬
sturm leitete einige sehr nett angelegte Angriffe ein.
Tröndle vermochte sich in der Folgezeit mehrmals auszu¬
zeichnen . Dann gab es „dicke Luft" im Phönix -Strafraum ,
wobei der Schiedsrichter, der im Felde kaum etwas unge¬
ahndet ließ, für die Gäste beide Augen zudrückte . In der
14. Minute hieß es 1 :0, als Fischer den Führungstref¬
fer ins Netz brachte. Boog hatte wiederholt Glück, als das
Leder das Ziel verfehlt . In der 17. Minute erreichte
Flitsch das 2 :0. lleber die Verteidigung hinweg hatte
er den Ball erhalten , und scharf am Pfosten vorbei flitzte
sein Geschoß ins Netz. Ein Faul an Häußlein in der
Mitte des Feldes führte zu einem Freistoß. Der Ball
kam , zu Fischer , der ihn wie in seinen besten Tagen aus
gut 25 Meter Entfernung — wie die Kugel aus dem Rohr
— mit unheimlicher Wucht in die obere Torecke knallte.
Häußlein verursachte auf der Gegenseite einen 20-Meter -
Freistoß, den rechter Verteidiger Föry knapp neben das
Tor setzte. Als Rechtsaußen Heidecker einen prächtigen
Flankenball zur Mitte gab, hatte Blaich das Pech , das
Leder neben das leere Gästetor zu lenken.

Für die Karlsruher begann die zweite Spielhälfte info-
fern erfolgversprechend, als ihr Mittelstürmer Raupp gleich
in der 46. Minute ein Mißverständnis zwischen Schnaidt
und Boog durch energisches Nachsetzen zum ersten Gegen¬
treffer auszunützen verstand. In der 60. Minute war der
Ball von rechts über Heidecker — Blaich zu Fischer gekom¬
men, der ihn aus kurzer Entfernung sicher einschoß . Linker
Verteidiger Dietz und Ebert wechseltennun ihre Plätze, und
als ein Karlsruher Spieler infolge Verletzung vorüber-
gehend ausgeschieden war und nachher nur noch als Statist
mittun konnte , kam eine unangebracht härtere Note ins
Spiel . Fischer trat einen 18-Meter -Freistoß , den Mittel -
läufer Merkle abwehrte, indem er den Ball mit der Hand
zu Boden schlug , ohne daß der Spielleiter eingriff . In
der 75 . Minute war Fischer ein viertes Mal Torschütze
und dehnte, als Tröndle das Leder hatte fallen lassen, den
Vorsprung auf 5 :1 aus . Damit schien sich die Klubelf zu
begnügen, während die Gäste noch einige gefährliche An-
griffe vor das Klubtor trugen . Halblinker Schmitt ver-
kürzte in der 85. Minute auf 5 :2 und gleich danach stellte
Linksaußen Blankenbach mit einer schönen Leistung das
5 :3-Endergebnis her. .sz.

die Rasenspieler auch über diese Hürde hinweggesetzt haben,
wird es wohl keiner Mannschaft mehr gelingen, der Meister¬
elf eine Punkteinbuße beizubringen. Das in Freiburg vor¬
gesehene Spiel zwischen dem FFE und BfL Neckarau , das
weitere Klärung in der Abstiegsfrage hätte bringen können,
ist ausgefallen.

Badisch - Fußball -Gauklaffe:
15 117 :10 30 :0
13 36 :28 16 :10
14 31 :29 16 :12
14 36 :52 15 :13
12 29 :29 14 :10
14 26 :32 12 :18
13 26 :40 10 :16
13 33 :29 9 :17
13 22 :63 8 :18
15 13 :57 6 :24

VfR Mannheim
SB 07 Mannheim -Waldhof
VfB Mühlburg
1. FE Pforzheim

E Freiburg
!fL Neckarau
E Phönix Karlsruhe
E Rastatt

Sportkreis Pforzheim , 1. Klasse :

Germania - Rasenspieler 1 :0 (o:o)
Es war vorauszusehen, daß es der Tabellenführer im

Rückspiel sehr schwer haben würde. Allerdings konnte kaum
angenommen werden, daß sich die Rasenspieler so kurz vor
dem Ziel noch einholen lassen würden . Nun ist der VfR
mit derselben Vetlustpunktzahl belastet wie die Germanen,
Die gestrige Begegnung wurde recht anständig durchgeführt,
wenn auch beiderseits sehr hartnäckig um das bessere Ende
gestritten wurde. Während der ersten Halbzeit war es ver¬
teiltes Spiel , das den Gastgebern die Torgelegenheiten
brachte, die aber unausgenützt blieben. Nach der Pause hatte
der VsR dann eine sehr gute Viertelstunde, um plötzlich
zurückzufallen. Die Vorstädter nahmen ihren linken Natio¬
nalverteidiger Theodor B u r k h a r d t in den Angriff vor,
für den Hörrman» zurückging und zusammen mit Näher
verteidigte. Burkhardt blieb es Vorbehalten, durch einen
aus 20 bis 25 Meter Entfernung mit unheimlicher Wucht
geschossenen Ball den entscheidenden Treffer zu erzielen.
Anschließend ging er sofort wieder in die Abwehr zurück .
Trotz der nun einsetzenden Ueberlegenheit der Gäste — Mit¬
telläufer Aydt hatte für den Rest der Spielzeit seinen Platz
mit Mittelstürmer Gann gewechselt — verstand es die
Brötzinger Verteidigung , den knappen Borsprung bis zum
Schlußpfiff zu halten . Während der beiden Drangperioden
des VfR in der zweiten Halbzeit zeichnete sich wiederholt
der Brötzinger Torhüter Schaible aus , dem einfach nicht
beizukommen war.

Tiefenbronn — Ellmendingen 2 :4 (1 :4)

BfB Mühlburg — VfR Mannheim 2 :4
Freiburger FC — VfL Neckarau ausgefallen
Meister VfR Mannheim setzte sich auch beim VfB Mühl -

bürg durch , der mit 4 :2 Toren den kürzeren zog und bereits
be, Halbzeit mit 2 :0 im Hintertreffen lag . Nachdem sich

Die Hohe Schule auf ASSern
Draller Sportabend im Sfädtifdien Saalbau

Die vom NSRL Sportkreis Pforzheim am Samstag¬
abend im Städt . Saalbau durchgeführte Radfportveranstal -

heims Sportfreunde waren dem Ruf der Veranstalter , die
ihren ganzen Ehrgeiz dareingesetzt hatten , wirklich erst¬
klassige Kräfte für diesen Abend zu gewinnen, willig ge¬
folgt . Unter den Ehrengästen befanden sich Vertreter von
Partei , Staat und Wehrmacht. Pg . Fehlmann hieß die
Mitwirkenden, die durchweg zur deutschen Spitzenklasse zu
zählen sind, im Namen der Stadtverwaltung willkommen
und überreichte jedem ein Andenken an die Goldstadt.

3m Vordergrund des Interesses stand natürlich
das hier erstmals gezeigte Rabpolo»

das in der Tat dann auch das hielt, was man sich von diese »
neuen Sportart versprochen hatte . Die zur deutschen Spit¬
zenklasse zählenden Schwestern Erna und Margret
Weber (Darm st ad t ) hatten die Frankfurterinne »
Rosel Braun und Lotte Peters , die im Vor-
jahre dritte Reichssiegerinnen wurden , zum Gegner. Im
Vorspiel siegten die Darmstädter Mädel nach einer 3 :1-
Führung beim Seitenwechsel mit 4 :2. Im Rückkampf dreh¬
ten jedoch die Frankfurterinne » den Spieß um, wobei die
Webers verschiedentlich von Pech verfolgt waren . Braun/Pe -
ters siegten schließlich sehr eindrucksvoll mit 6 :2, nachdem
es bei Halbzeit ebenfalls 3 :1 — diesmal allerdings für die
Frankfurter — geheißen hatte . Radpolo bewies, daß es
neben der völligen Beherrschung des Stahlrosses (einhändig !)
auch gute Stockstcherheit und kluge Ballführung erfordert .

Daß die Radballkämpfe — und es waren solche im
wahrsten Sinne des Wortes ! — das besondere Interesse
der Zuschauer erforderten , versteht sich von selbst , zumal

Schade war es, daß die letzte Begegnung zwischen Straß¬
burg I, dem Paar A. Ferrand/K . Doell, Elsäffischer Mei¬
ster 1941 und früherer französischer Landesmeister 1939, mit
den Konstanzern Madella/Stöckle, nicht das hielt , was man
sich von ihr versprochen hatte . Das Spiel wirkte „ver¬
krampft", zumal mehr als oft der Gegner regelwidrig an¬
gegangen wurde, so daß das Spiel selten in Fluß kam .
Immerhin haben sich unsere badischen Landsleute recht tap¬
fer gezeigt, obgleich Madella nicht seinen mit ihm einge¬
spielten Kameraden Linke hatte , der aber durch den frühe-
ren Deutschen Jugendmeister Stöckle bestens „ersetzt" war.
Die einzelnen Treffen nahmen folgenden Ausgang :

Konstanz Madella/Stöckle gegen Pforzheim Grimm/Voll¬
mer 8 :2 (5 :1),

Straßburg I A. Ferrand/K . Doell gegen Straßburg II
Lutz/geysolf 2 :2 (1 :0) ,

Straburg I A. Ferrand/K . Doell gegen Pforzheim
Erimm/Bollmer 6 :5 (4 :2) ,

Straßburg II Lutz/Zeysolf gegen Konstanz Madella/
Stöckle 3 :4 (2 :4) ,

Straßburg II Lutz/Zeysolf gegen Pforzheim Grimm/
Vollmer 3 :11 (2:5) 1

Konstanz Madella/Stöckle gegen Straßburg I A. Fer -
rand/K . Doell 3 :5 (2 (5) .

Hohes Können zeigte der vom ehemals französischen
Meister 1939 gefahrene

Sechser -Kunstreigen
des RB Straßburg -Kronenburg , dessen Eleganz und Sicher-
heit wohl kaum von einer andern Vereinsmannschaft über-
troffen werden kann und jedes Herz des sachverständigen

Auch der Spielausgang in Tiefenbronn ist eine Ueber-
rafchung. Die Gäste fanden sich mit den Bodenverhältnissen
besser ab, und Tiefenbronns Torhüter Leicht hatte keinen
feiner besten Tage. Nachdem Linksaußen Fieß und Mittel¬
stürmer Vifchoff ihrem Verein zur 0 :2-Fuhrung verholfe»
hatten , konnte Tiefenbronns Mittelstürmer Claus den ersten
Gegentreffer anbringen . Halblinker Drollinger schuf bald
danach das 1 :3. Später hatte Tiefenbronns linker Vertei¬
diger Heuchele das Pech, , den Ball beim mißglückten Abwehr¬
versuch ins eigene Tor/ zu lenken . Wohl drehten die Gast¬
geber nach Seitenwechsel mächtig auf , mußten sich aber
einzig mit einem zweiten Tor begnügen, das Mittelstürmer
Thiry durch Elfmeterball erzielte. Die Gäste hatten Glück
und konnten mit vereinten Kräften den 2 :4-Torstand bis
zum Schlußpfiff behaupten.

$
Das beim 1. FE Ersingen vorgesehene Punktetreffe »

gegen den SE Pforzheim ist ausgefallen und wird zu einem
späteren Zeitpunkt nachgeholt.

EtrauO/Roack wieder VaarlausmeiAr
In Düsseldorf verteidigten am Samstagnachmittag die

Berliner Gerda Strauch und Günther Noack ihren deutschen
Meistertitel im Paarlaufen erfolgreich. Die 5000 Besucher
sahen beste Eislaufkunst . Das Wiener Geschwisterpaar
Hertha und Emil Ratzenhofer übertraf etwas überraschend
noch die Berliner Ria Baran / Paul Falk , denen man sogar
ernste Titelaussichten eingeräumt hatte . Vierte wurden die
Dortmunder Rähle/Müller .

Das alte und neue Meisterpaar mußte erst eine leicht«
Befangenheit abschütteln (Gerda Strauch kam sogar zu Fall ),

die Begegnungen der Spiele der einheimischen Mannschaft Radsportfreundes höher schlagen ließ. Dasselbe gilt sowohl
Grimm/Vollmer mit mehr oder̂ wenrger „leidenschaftlicher jjaä
Anteilnahme verfolgt wurden. Wenn sie sich auch in der
Gesamtwertung mit dem dritten Platz in der Tabelle be¬
gnügen mußten, so war doch das Paar

Grimm/Vollmer die „Helden" des Abends.
Besonders Grimül wuchs über sich selbst hinaus und zeigte

Einer - und gweler -Kuustfahren,
das die Reichssiegerinnen 1942 Erna Weber (Darmstadt) so¬
wie Rosel Braun und Lotte Weber (Frankfurt a . M .) vor¬
führten . Nicht weniger Interesse beanspruchten die Dar¬
bietungen des Straßburgers E. Schitter , der 1939 franzö-

LMM

von

eine so hervorragende kämpferische und dabei taktisch kluge sischer Meister war und des letztjährigen badischen Meisters
Spielweise, die von keinem seiner Gegner erreicht wurde. W. Sigrist (Karlsruhe ). Was diese Spitzenkönnerinnen und
Den Höhepunkt des ganzen Abends bildete die Begegnung -könner zeigten, war allerbeste Klaffe und verriet neben gro-
Straßburg II (Lutz°Zeysolf) , die dem Siegerpaar den ein- ßer Geschicklichkeit und Wagemut langjähriges lleben, das
zigen Verlustpunkt beibringen konnte , mit Grimm/Vollmer von unendlicher Liebe zum Radsport zeugt. Verblüffend
(Pforzheim ) . In diesem Kampf erreichten die Borstädter waren die Darbietungen , ob es sich um freihändigen Steuer -
. : fMur « . : rxA St«« a » Cloiffimoim hoi» — ^ mr. - . . o- j.r. ^t . r. _ -

Diesen Foxtrott auf dem Eise
tanzte das deutsche Meisterpaar Gerda Strauch
und Günther Noack bei der weihnachtlichen Eis¬

sportveranstaltung im Berliner Sportpalast .
> Scherl-Schirner -M.

ehe die mit vielen Sprüngen durchsetzte und flott gelaufene
Kür in sauberer Weise dargebracht wurde. Die Wiener Ge¬
schwister Ratzenhofer hielten das schwierige und temporeiche
Programm nicht ganz durch , dagegen liefen Baran/Falk ein-

i - t* |- ‘ M . r—L_. c V ’ v J / i , t 1 1•t t ri n *n - v * * O** r 1""v l y "ö " ütvUtuuiut UlU)t UUUq outU )t «Utjvyvtt 4ICIvH CWt'UH/ iiUtl vtli »

Blut und Boden her. Die europäische Sendung eme spielerische Form , die an ihre besten Leistungen der rohrsteiger mit Abgang in Fronthang und Uebergang in wandfrei, ohne in der Schwierigkeit an ihre Vorgänger
t i -- v • r. i . . - in M- tJ- Sai » noen/ntooitott OlMtttlOP+G. COaSC4av*S COftmftttilnttS c _ _ <t». _ __ : r .r. s. • r _—. . • rw. _

der deutschen Dichtung ist eins mit der euro
päischen Sendung des Deutschen Reiches.

Hat uns das Schicksal den großen Führer ge¬
schenkt, wird es uns den großen Dichter nicht ver¬
sagen . Er wird zu Adolf Hitler stehen wie Goethe
zu Friedrich dem Großen . Dieser kommende Drch -

vergangenen Jahre erinnerte .

Für das forsche, unerschrockene und
Spiel von Grimm gab es kein Hindernis ! Mit tödlicher
Sicherheit erspähte er die taktische » Fehler in der Ab¬
wehr seiner Gegner, die die höchste Niederlage einstecken

mußte».

Tinks - Erna Weber (Darmstadt ) , die reichsbeste Amateurin in der „hohen Kunst “
, auf dem

ParkettTdes
^
Saalä ?

1 badiSche Siegrist als Ra
^

™
km^ 7p

*
orzhlimer Anzeiger - Mt.)

Front -Radstand , freihändigen Rahmenstand, freihändigen
Einzelsteiger mit anschließendem freien Sattel -Lenkerstand
oder Kehrlenkersitz usw. handelte . Freisitz auf dem Lenker ,
freier Stand auf der Felge, Schulterstand auf dem Lenker ,
Kehrhang-Lenkerfahren vor dem Lenker , einhändiges Kehr¬
hangfahren rückwärts mit Uebergang zum Sitz im Rah¬
men einhändig und einer einhändig rückwärts gefahrenen
Runde mit einem Fuß zählen zur „Hohen Schule" des
Kunstfahrens.

Zum Abschluß des in jeder Hinsicht wohlgelungenen
Abends zeigte der Karlsruher Sigrist Kunst verbunden
mit Komik auf Rädern . Sein Fahren auf einem „Hand¬
koffers-Fahrrad oder einem solchen kleinster Miniaturaus¬
gabe riß die Zuschauer zu schallendem Gelächter hin, wie
auch das Abmontieren eines Stahlrosses während der Vor¬
führungen . Das ähnlich einem Känguruh tolle Sprünge
vollführende Rad ohne Pedale wurde ebenso bestaunt, wie
die Beherrschung des Hochrades, dessen meisterhafte Dar¬
bietungen durch den früheren Pforzheimer Trally Wagner
noch in allerbester Erinnerung ist . Fest steht jedenfalls,
daß der Radsport am vorgestrigen Abend gewiß viel neue
Freunde gewonnen hat . -sz.

Tabelle Rabpolo
Rosel Braun / Lotte Peters (Frankfurt am Main ) 2 Spiele ,

8 :6 Tore, 2 :2 Punkte ;
Erna Weber / Margret Weber (Darmstadt ) 2 Spiele , 8 :8

Tore, 2 :2 Punkte .
Tabelle Radball -Spiele

Spiele
A. Ferrand/K . Doell (Straßburg -

Kronenburg) 3
Madella -Stöckle (Konstanz) ’ 3
Grimm/Vollmer (Pforzheim ) 3
Lutz/Zeysolf (Straßb . -Kronenburg) 3

heranzukommen. Der Unterschied zwischen diesen drei Paa .
ren war nicht sehr groß, und die Kampfrichter standen vop
keiner leichten Aufgabe.

18. 1. 43.

schwilrzmBrrtt

Tore Punkte

13 :10 5 :1
15 :10 4 :2
18 :17 2 :4

8 :17 1 :5

Der Kreisleiter .
Am Mittwoch, 20. Januar , 1« Uhr, findet im Bürgersaal

des Rathauses eine Politifche-Leiter-Tagnng statt , an de«
die Ortsgrupenleiter , Kreisamtsleiter , Führer der Glie¬
derungen und Ortsgruppenpropagandaleiter teilznnehmea
habe».
Hitler -Jugend .

S .-Ba»«führer : Führer und Jungen , die sich zum Reiten
gemekdet haben, 20 Uhr Reithalle .
RS -Frauenschaft. — Dentfche» Frauenwerk.

Ortsgr . Wartberg , Pfälzerplatz : Donnerstag 19 .30 Uhr
Gemeinschaftsabend im Singsaal der Hildaschule . — Bröt¬
zingen» Wallberg : Donnerstag 20 Uhr Heimabend im Partei¬
heim. — Jngendgrnppe : Heimabend Mittwoch 20 Uhr Gas¬
beratung , Nvnnenmühlgasse 6.

Sportamt „Kraft durch Freude".
Montagr 20—21 Uhr : Fröhliche Gymnastik und Spiele

für Frauen (Hildaschule).
Briefmarkensammlergruppe : 19 . Jan ., 19.30 Uhr, „Kloster-

mühle" ; Neuheiten.
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